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Abonnementspreis
für T h o rn  und Vorstädte frei ins Haus: vierteljährlich 2 M ark , monatlich 67 

Pfennig pränumerando;
kür a u s w ä r t s  frei per Post: bei allen Kaiser!. Postanstalten vierteljährl. 2 M ark.

A u s g a b e
tägl ich 6V , Uhr abends mit Ausschluß der Sonn- und Feiertage.

R e d a k t i o n  und E x p e d i t i o n :

Katharinenstr. 1.

Fernsprech-Anschlufi N r. 57.

Jusertionspreis
für die Spaltzeile oder deren Raum 10 Pfennig. Inserate werden angenommen in  

der Expedition Thorn Katharinenstr. 1, Annoncen-Expedition „Jnvalidendank" 
in Berlin, Haasenstein u. Vogler in B erlin  und Königsberg, M . Dukes in 
Wien, sowie von allen anderen Annoncen-Expeditionen des I n -  und Auslandes. 

Annahme der Inserate sür die nächstfolgende Nummer bis 1 Uhr mittags.

114. Dienstag den 17. Mai 1892. X. Zahrg.

Jede des Kaisers.
Bei dem am Sonnabend Abend in S tettin  von der Provinz  

Pommern S r .  Majestät dem Kaiser gegebenen Festmahle erwiderte 
Majestät auf den von Herrn von Köller ausgebrachten Kaiser- 

>vast folgendes:
«Ich spreche Ih n en  Meinen und der Kaiserin Dank aus 

mr die freundlichen W orte. Bei Unserem Aufenthalte in S tettin  
lritt vor das zurücksehende Auge die Zeit, wo M ein  hochseliger 
Pater noch am Leben war. D ie  ältesten Erinnerungen M einer 
Kindheit datiren aus der Zeit, wo w ir hier im  General­
kommando bet Meinem Vater einquartirt waren, wenn W ir  
ium Sommer in die Ostseebäder reisten. D ie alte Liebe und 

Anhänglichkeit, die Meinen Vater m it dem zweiten Korps 
Mb mit Pommern verband, ist Uns in früher Zeit einge- 
pflanzt worden. W enn nicht das Schicksal eingegriffen hätte, 
^äre ich sein Nachfolger geworden. Ich hoffte an der Spitze 
^  Söhne Pommerns dereinst als S tatthalter in die Fußstapfen 
deines hochseligen Vaters, in nähere Beziehungen zu der P ro - 
"mj und ihren Bewohnern, zu ihrem Leben und Wirken zu 
Aten. D ie  Fügung hat es anders gewollt. Umsomehr ist es 
A r  «ine Herzensfreude, daß Ich am heutigen Tage in Ih re r  
Glitte weilen kann.
.  Da« pommersche Gelöbniß, das Ich soeben gehört, nehme 

dankend an, von der festen Ueberzeugung beseelt, daß die 
^reue Pommerns zu M ir  und Meinem Hause dieselbe bleiben 
soird, wie bei Meinen Vorfahren. Auch Ich werde Mich be­
geben, im  arbeitSsamen Leben, wie es Meine Vorfahren geführt, 
mr Pommern zu sorgen, soweit es in Meinen Kräften steht. Ich  
spreche den Wunsch aus, daß es M ir  gelingen möge, die Provinz  
vorwärts »u bringen. Ich schließe m it dem Dichterwort, das 
"nst bei einem lebenden B ild  bei M einer Hochzeit gesprochen: 
^er rothe G reif hat sich gegen den rothen Adler tapfer gewehrt! 
»S ist Meinen Vorfahren schwer geworden, da- harte Land der 
Pommern zu erwerben, seitdem aber find sie seit Jahrhunderten 
«freunde. Ich kann wohl m it dem Dichter sprechen: „Branden- 
Mrg und Pommern trennt kein Teufel nicht." Ich erhebe M ein  
M as auf die braven Söhne Pom m erns! D ie Provinz lebe hoch!"

 ̂ Aas Krankenverstcherungsgeseh.
D ie  Novelle zu dem KrankenverficherungSgesetz, welche am 

^  Januar 1893 in Kraft tr itt, erweitert den Umfang der obli­
gatorischen Krankenversicherung, indem es auch die im  Handels- 
geiverbe, im  Geschäftsbetriebe der Anwälte, Rotare und Gerichts­
vollzieher, sowie in den Betrieben der Krankenkassen, Berufs- 
Senofsenschaften und Versicherungsanstalten beschäftigten Personen 
verficherungspflichtig macht; für die Handlungsgehilfen und-Lehr- 
Mge ist die Einschränkung gemacht, daß diese nur dann der 
Prrficherungspflicht unterliegen, wenn für sie die ihnen nach dem 
Handelsgesetzbuch während unverschuldeter Erkrankung zustehenden 
-"chle de« Weiterbezugs von Gehalt und Unterhalt durch Vertrag  
^schränkt oder aufgehoben find.

D ie bewährten Grundbestimmungen des Gesetzes vom Jahre 
^ 8 3  über die Beitragszahlungen und über die Leistungen der 
^ssen haben keine wesentliche Aenderung erfahren; nur in ein- 
^Nen Punkten sind im Interesse der Versicherten Erleichterun­
gen geschaffen worden: so kann z. B . die Unterstützung der

! Wöchnerinnen (statt drei Wochen) bis auf sechs Wochen nach « 
! der Niederkunft ausgedehnt werden. D ie hauptsächlichste Aende-  ̂
 ̂ rung betrifft die Ausnahmestellung, welche bisher die freien  ̂
 ̂ Hilfskafsen inne hatten. S ie  haben bis jetzt die Vergünstigung, > 

daß sie an Stelle der freien ärztlichen Behandlung und Arznei 
—  neben der Hälfte des ortsüblichen Tagelohns —  noch ein 
Viertel dieses Lohn« gewähren können; zweitens bemessen sie das 
Krankengeld nach dem Maßstab des ortsüblichen Tagelohns, 
welcher in der Gemeinde, in der die Kasse ihren Sitz hat, orts­
üblich ist. I n  letzterer Beziehung hat sich die Einrichtung viel­
fach so gestaltet, daß die Kassen an Orte verlegt wurden, welche 
einen sehr niedrigen ortsüblichen Tagelohn haben, und dem­
gemäß wird von den freien Kassen vielfach ein niedrigeres 
Krankengeld bezahlt, als die Gemeinde-Krankenversicherung in 
dem Beschäftigungsort des Versicherten beträgt. Fortan wird 
diese Bestimmung, welche vielfach als eine Benachtheiligung 
wirkte, durch die natürliche Bestimmung beseitigt, daß sich die 
Höhe des Krankengeldes nach dem Maßstab des Lohnes am Be­
schäftigungsort des Kranken richtet. W as aber die andere E in ­
richtung anbetrifft, daß die freien Kassen baares Geld an Stelle 
der ärztlichen H ilfe zahlen, so find dadurch die Kranken in 
hohem Maße benachtheiligt. Aus den statistischen Ermittelungen 
ergiebt sich, daß die Ausgaben der Gemeinde-Krankenversicherung 
für Arzt und Arzenei sehr viel größer find, als die Summe des 
von ihr gezahlten Krankengeldes beträgt. I m  Jahre 1888 wurden 
an Arzt und Arzenei 2 * /,  M illionen M ark bezahlt, während das 
Krankengeld nur etwas über IZ/z M illionen M ark betrug. Es 
folgt daraus, daß ein Viertel des Krankengeldes kein genügender 
Ersatz sür Arzt und Arznei sein kann. Den Kranken an Stelle 
der ärztlichen H ilfe m it einem Viertel des Krankengeldes ab­
zuspeisen, bedeutet ihm weniger geben, als die ärztliche Pflege 
kostet. I n  vielen Fällen wurde von den Versicherten auch das 
Geld eingesteckt, ohne daß sie sich an den Arzt wandten, oder 
sie wandten sich an diesen erst, als es zu spät war. H ierm it hat 
nun das neue Gesetz eine gründliche und dankenswerthe Aende­
rung getroffen: es hat diese Sonderstellung der freien Kasten 
aufgehoben und unterw irft auch diese der Pflicht der Gewährung 
freier ärztlicher H ilfe ; nur kann an Stelle der ärztlichen Hilfe  
ein Viertel des Betrages des ortsüblichen Tagelohns gewährt 
werden, wenn der Versicherte zugleich der Gemeindeverficherung 
oder einer auf Grund des Gesetzes errichteten Krankenkasse 
angehört.

Auch über die ärztliche H ilfe  find einige neue Bestimmun­
gen getroffen worden, welche den Versicherten eine Auswahl der 
Aerzte, zu denen sie Vertrauen haben, gestatten. Durch S ta tu t  
kann bestimmt werden, daß die ärztliche Behandlung, die Liefe­
rung der Arznei und die K ur und Verpflegung nur durch be­
stimmte Aerzte, Apotheken und Krankenhäuser zu gewähren find, 
und auf Antrag von mindestens 30 Versicherten kann die A uf­
sichtsbehörde die Gewährung dieser Leistungen noch durch andere 
A-rzte, Apotheken und Krankenhäuser festsetzen; die gesetzliche 
Pflicht der Hilfeleistung der Kasten durch approbirte Aerzte ist 
wegen der Schwierigkeit, die es namentlich auf dem Lande hat, 
solche Aerzte zu erlangen, nicht ausgesprochen worden, zumal eine 
zweckmäßige Feststellung im  Gesetz, wann ein approbirter Arzt 
heranzuziehen sei, unmöglich ist.

M an  darf hoffen, daß die Aenderungen an dem Kranken­
gesetz, die auf Grund langjähriger Erfahrung vorgenommen wurden, 
sich als zweckdienlich erweisen werden, und daß der Zweck des 
Gesetzes, den erkrankten Arbeitern eine ausreichende Unterstützung 
zu gewähren und die Verficherungspflicht auf die Angestellten des 
Handelsgewerbes auszudehnen und somit für eine weitere Siche­
rung des Volkswohlstandes und der Volkrgesundheit zu sorgen, 
erfüllt werden wird.

Komische Tagesschau.
D a» Telegramm des Kaisers zur Verlobung des Grafen  

Herbert Btsmarck wird von verschiedenen Seiten als die E in ­
leitung einer A n n ä h e r u n g  z wi s chen  d e m " K a i s e r  u n d  
d e m  F ü r s t e n  B i r m a r c k  betrachtet. Es hat allerdings bisher 
nicht an Versuchen gefehlt, die Anbahnung eines Verhältnisses 
zwischen dem Kaiser und dem Fürsten in die Wege zu leiten, 
wie es etwa zwischen dem ersteren und dem Grafen Moltke be­
standen hat. Indessen ist von einem Erfolge nichts zu hören 
gewesen. Ob das erwähnte BegrüßungStelegramm thatsächlich 
im  S inne einer Annäherung zu deuten ist, wird die Zukunft 
lehren.

D ie Erörterungen der Presse' über den F a l l  A h l w a r d t -  
L ö w e  dauern fort. D as „B erl. Tagebl." meint, der „Ahlwardt- 
spuk" wäre nicht möglich gewesen, wenn der nun seit Ende der 
siebziger Jahre grasfirende Antisemitismus unsere öffentlichen 
S itten  nicht tief herabgedrückt hätte. „ M it  Stöcker fing es an, 
mit Ahlwardt setzte es sich fort, das Ende kann nur das Ge­
fängniß oder das Irrenhaus sein. Unter allen Umständen thut 
ein gründlicher Reinigungsprozeß noth, damit die politische 
Atmosphäre in Deutschland wieder frei wird von mephitischen 
Substanzen/' —  Gewiß, der Reinigungsprozeß ist durchaus 
nöthig und wird sich nicht auf die lange Bank verschieben lassen; 
nur werden sich die Juden, ob freiwillig oder unfreiwillig, dem 
Reinigungsprozeß unterziehen müssen. I m  übrigen bestätigt die 
Aeußerung des „B l. T gb l."  nur aufs neue, daß die Entrüstung 
der Berliner freisinnigen B lätter über die „Judenflinten" auss 
engste m it ihrer Stellung zur Judenfrage in Verbindung steht. 
D ie Wirkung dieser Erscheinung ist gerade die entgegengesetzte, 
die man wünscht, und so schreiben die „Hamb. Nachr.": „ W ir
haben den Eindruck, daß der fanatisch-insolente T on , den eine 
spezifische Presse in dieser Sache anschlägt, in weiten Kreisen 
Erregung hervorrufen und den Antisemitismus in erheblichem 
M aße steigern muß." D ie „Rhein. Westfäl. Z tg." ist ähnlicher 
Anficht, wenn sie von der Thatsache spricht, „daß in B erlin  das 
„freisinnige" Judenthum eine über alle« M aß  hinausgehende 
Parteiherrschaft etablirt hat, die dem Andersdenkenden die Lust 
zum Athmen nim mt."

Mehrfach bereits hat das g r o ß e  T u r n f e s t ,  das anfangs 
künftigen M onats in N a n c y  stattfinden wird, von sich reden 
gemacht. „F igaro" schlug neulich sogar vor, der deut sche  
K a i s e r  solle einen Botschafter dorthin schicken, um Herrn  
C a r n o t  zu begrüßen. Z u  diesem Vorschlage haben w ir, schreibt 
die „S traßb . Post", heute ein Seitenstück zu vermelden. Aus 
Nancy erhallen w ir nämlich die Nachricht, daß die dortige 
S t u d e n t e n s c h a f t  unterm 4 . d. M ts . ein R u n d s c h r e i b e n  
behufs Theilnahme an dem Turnfeste erlassen hat, welches wohl

Per neue Lerr.
Von H. v. K a h l e n b e r g .

,  S e it wenigen Wochen war ich verheirathet und sehr glücklich. 
Menn ich vom Dienst zurückkam und mich zu einem gemüthlichen 
Muderstündchen neben Elsa, mein junge« W eib, auf das S ofa  
Ate, fragte sie freundlich: „W arum  steckst D u  D ir  nicht eine 
^Aarre an, liebes Männchen?"

„Aber in Deinem Zim m er, H erz! D ie  guten Gardinen, 
« hellen Bezüge . . ."

, «Das schadet nicht«. Deine Bequemlichkeit ist die Häupt­
e r  in Deinem Hause."
i Oder ich trat des M ittags erwartungsvoll zehn M inuten zu 
°»h ins Eßzimmer.
. «W as gibt« denn heute, kleine F ra u ?  Es duftet gar so
blockend."

„Schweinebraten und Kartoffelklöße, Dein LieblingSgertcht." 
l  „D u  bist wirklich zu rührend. Trotz der Wäsche . . ." 

^  „D ie kleine Mühe! D u  sollst immer haben, was D u  gerne

.. „Engel! Und ich weiß, D u  magst die Kartoffelklöße 
sehr."

« . „Das schadet nicht». D u  bist die Hauptperson. Natürlich 
^ t  sich der Haushalt nach D ir ,  D u  bist doch der H err."

Der H e rr! Schöner, erhebender T ite l!  B is  dahin war 
?  «UtMer der Leutnant oder der Herr von S o  und S o , oder 

Herr m it dem schönen Schnurrbart (als solcher hatte ich 
in Heringsdorf trotz des C ivils  Eindruck auf Elschens 

gemacht.) Aber jetzt „der H err"  kurzweg, ohne Adjektiv. 
E flolz das klingt!

gh, „Das ist ja alles soweit recht schön," pflegte dann mein 
Freund, der Assessor Klein, zu sagen. „Genieße Deine 

l^iichkeit, so lange sie dauert. D u  hast dann wenigstens nach­
t e  angenehme Erinnerung."
»Nachher? Wieso?"

„N a , wenn der neue H err da ist . . ."
„Neuer H e r r ! Sage lieber mein Unterthan. B in  ich dann 

nicht erst recht König in meinem Reiche, wenn so ein kleines, 
hilfloses Wesen . . ."

„Kleines, hilfloses Wesen!" D er Assessor lächelte sardonisch. 
„N a , ich will nicht schwören, aber befreunde Dich beizeiten m it 
dem Gedanken abzudanken, alter Herr."

Und der neue H err?  N un, hier ist er!
E in  winziges, rosiges Etwas m it einem Mündchen, so klein, 

wie ein Pfennigstück, und Händchen, die meinen Finger nicht 
umklammern können, liegt in der Wiege.

Und wie ich im ehrfürchtigen Staunen das Gotteswunder 
betrachte, da verzieht sich das Mündchen, die kleine Brust hebt 
und senkt sich.

„Es lebt, es w eint!" W ir  lauschen beide in athemlosem 
seligen Entzücken —  G ott grüße Dich, D u  kleines, neues 
Menschenkind!

Da« war der Regierungsantritt Seiner Majestät Hans des 
Zweiten. Und wo ist Hans der Erste? Auguste weiß e« nicht. 
S ie  ist sofort m it fliegender Fahne zu dem neuen Herrn über­
gegangen.

N u r flüchtig erinnert sie sich noch von Zeit zu Zeit meiner 
Existenz, eines gewissen, lästigen Ind ividuum s, das rückfichts- 
loserwetse auch essen und trinken will. Sonst dreht sich ihr 
ganzes Sinnen und Thun um ihn, den „jungen H e rrn "!

J a , und sogar mein Bursche! O ft muß ich erst durch das 
ganze Haus brüllen, ehe er zum Vorschein kommt.

„W o, zum Teufel, stecken S ie  denn?"
«J a , er schrie so sehr und wenn er die blanken Knöpfe 

sieht, dann packt er danach, und das freut ihn, dann ist er 
immer gleich still, wie ich komme."

Meine F rau  tritt herein und beginnt, ohne sich nach m ir 
umzusehen, im Wäscheschrank zu kramen. «Nicht wahr, D u  
nimmst'« nicht übel, daß ich den Wagen in Dein Zim m er ge­
setzt habe. Es war das einzige warme im  Haus, und D ir

macht'« nicht« aus, wenn D u  Deine Cigarre eben hier rauchst, 
nicht wahr? E r kann den Rauch nicht vertragen. Es ist wohl 
ein bischen kalt hier?"

„Ziemlich. D er S a lo n  war seit vier Wochen nicht geheizt."
„Armes Männchen! Aber D u  siehst doch selbst ein, daß er —
„G ew iß, gewiß. Sage mal, essen w ir bald, traute Frau?"
„Bist D u  schon hungrig? Gedulde Dich nur noch ein 

Viertelstündchen. Denke D ir ,  er w ill heute gar nicht einschlafen. 
Ich mache ihm eben erst noch ein Fläschchen zurecht. Dann  
kommst D u  an die Reihe, Liebster."

E in  flüchtiger Kuß und fort ist sie.
Ich versuchte den mittlerweile ausgegangnen Cigarrenstum- 

mel wieder anzufachen und friere.
Nach einer Viertelstunde erscheint Elsa und sagt:
„S o , nun können w ir essen. E r schläft. Aber nicht wahr. 

D u  trittst ganz leise auf, wenn w ir durch sein Zim m er gehen."
Auf den Zehenspitzen, m it klopfendem Herzen, schleiche 

ich wie ein scheuer Eindringling vorüber. G ott sei Dank, er 
regt sich nicht.

Kartoffelklöße und Schweinebraten giebt es jetzt sehr selten.
„Siehst D u , Männchen, es ist so schrecklich viel zu thun in  

der Küche. S ein  Wässerchen, seine Fläschchen, seine tausend 
kleine SSchelchen. E r  hält das ganze Haus in Athem. D u  
kommst wirklich dabei ein bischen schlecht weg, aber nicht wahr, 
D u  siehst doch selbst ein . . ."

„Gewiß, gewiß."
„Hast D u  gemerkt, wie reizend seine Härchen wachsen? 

D u  hast ganz seine Augen und sein NäSchen wird genau so wie 
Deine Nase. E r  ist wirklich ein selten hübsches, kleines Kind 
und so klug. Es ist einfach unglaublich. Denke D ir ,  daß 
er —  horch!"

„Ae-äh —  ä-ä.ähh!" erschallt es aus dem Nebenzimmer in 
langgezogenen, durchdringenden Tönen. S ie  läßt sofort Messer 
und Gabel sinken:



werth ist, an das Licht der Oeffentlichkeit gezogen zu werden. 
Das Schreiben lautet: „M e ine  Herren! Der allgemeine Studenten­
verein von Nancy veranstaltet am 5., 6., 7. und 8. k. M ts. 
große Festlichkeiten, welche, wenn auch fü r sich gesondert, m it 
dem Turnfeste zusammenfallen. W ir  haben dazu a l l e  e u r o ­
pä i s c h en  U n i v e r s i t ä t e n  eingeladen, a u s g e n o m m e n  d i e  
d eu t s c hen .  D ie Kundgebung hat demnach ein doppeltes 
Interesse: ein nationales infolge der Anwesenheit zahlreicher 
fremder Studenten, denen w ir von unserer Gastfreundschaft eine 
hohe Anschauung und ein unauslöschliches Andenken geben wollen; 
ein lothringisches Interesse, weil w ir  von der Gegenwart hoher 
Persönlichkeiten Nutzen ziehen wollen, um zu zeigen, wie lebhaft 
hier das Unioerfitätsgefühl ist, m it einem Worte, um fü r diese 
elsaß-lothringische Universität zu reden, welche w ir  groß und 
stark machen wollen, gegenüber der deutschen Universität von 
S traßburg ."

Die L e i c h e n f e i e r  f ü r  d e n  R e s t a u r a t e u r  V e r y  hat 
am Freitag in  P a r i s  unter zahlreicher Betheiligung stattge­
funden und verlief ohne Zwischenfall. W ie bereits angekündigt, 
hielt M i n i s t e r p r ä s i d e n t  L o u b e t  e i n e  R ede ,  welche in  
der Hauptsache eine Huldigung fü r den Bürger war, der in  
Ausübung seiner P flicht gestorben war. Loubet erklärte u. a., 
daß die Regierung fü r die F rau und die Tochter Verys sorgen 
werde, und konstatirte die einstimmige Verurtheilung der anar­
chistischen Attentate. „D ie  Bevölkerung lasse sich nicht terroris iern; 
die öffentlichen Gewalten werden kein M itte l zum Schutze der 
Gesellschaft vernachlässigen." Der Präsident des M unizipalraths, 
Santon, dankte und fügte hinzu, der erste Augenblick der Be­
stürzung sei vorüber, jedermann sei bereit, seine Pflicht zu thun.

I n  F r a n k r e i c h  sieht man i n f o l g e  d e r  i t a l i e n i s c h e n  
M i n i  s t e r k r i s i s  Gespenster. Der H a ß  ge g e n  C r i s p i  er­
regt die französischen Politiker derart, daß sie auch vor den 
lächerlichsten Kombinationen nicht zurückschrecken. M an bezeichnet, 
wie der „V o f f  Z tg ."  gemeldet w ird, in  P a ris  das M inisterium  
G io lttt i allgemein als den Vorgänger eines M inisterium s C risp i 
und C risp i ist der Pariser Presse m it Krieg gleichbedeutend. D er 
römische Berichterstatter des „F ig a ro " erzählt, C risp i habe am 
31. Januar einem Freunde, auf einen Kalender zeigend, 
gesagt: „Ehe w ir bei diesem Tage des nächsten Jahres angelangt 
sind, ist der Weltkrieg auSgebrochen!" Auch jetzt spreche C risp i 
fortwährend in  diesem S inne und habe in  seinen jüngsten 
Unterredungen m it König Humbert die Nothwendigkeit betont, 
sich m it größter Anstrengung militärisch auf einen nahen Krieg 
vorzubereiten.

I n  der Sonnabend-Nummer des „Reichsgesetzblatts" w ird 
die G e n e r a l a k t e  d e r  B r ü s s e l e r  A n t t s k l a v e r e i  - K o n ­
f e r e n z  nebst Deklaration p u b l i z i r t .  Dieselbe da tirt bereits 
vom 3. J u l i  1890, ist aber erst jetzt ra tifiz irt worden. Frank­
reich hat der Ratifikation den Vorbehalt einer weiteren Verein­
barung über die Feststellung der Meereszone, in  welcher der 
Sklavenhandel noch besteht, und wegen des Rechtes des Besuchs, 
der Durchsuchung und Beschlagnahme von Schiffen und der 
S istirung verdächtiger Schiffe beigefügt._______________________

preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

64. Sitzung am 14. M a i 1892.
Das HauS genehmigte die in dritter Lesung gestern erledigte Berg. 

gesetz-Novelle in der Gesawmtabstimmung.
Ohne Debatte werden die Stolgebührenvsrlagen für Schleswig- 

Holstein und Hannover in dritter Lesung angenommen.
Es folgt die zweite Lesung der Vorlage betr. die Aufhebung der 

Befreiung der früheren Reichsunmittelbaren von Personalsteuern gegen 
Entschädigung.

Abg. R ic k e rt (deutschfreis.) spricht im Namen der Partei gegen die 
Vorlage, da keine Rechtsansprüche vorliegen.

Regierungsseitig wird zunächst ein Ueberblick über die Entwickelung 
der Vorlage gegeben und sodann ausgeführt, daß wohlbegründete Rechts­
ansprüche der Entschädigung zu Grunde liegen.

Es unterstützen dieselbe hierin die Abgg. B o ed ic k er und D r. L ie b e r  
(Centrum), sowie G raf L im b u r g -S t ir u m  (deutschkons.).

Abg. Dr. L ie b e r  (Centrum) beruft sich auf Wndthorst, der stets 
geäußert habe, daß diese Frage lediglich vom Rechtsstandpunkt aus zu 
beurtheilen sei. M an  könne aber doch nicht von „angeblichen" P r iv i­
legien sprechen, wo so gehäufte Fundamente für Rechtsansprüche vor­
handen seien; ihre Mißachtung werde den öffentlichen Rechtssinn er­
schüttern und das kann ein S taat wie Preußen, der doch nickt revolutionär 
sein will, nickt wollen. Die Kieler Professoren haben auch ihr Recht auf 
Befreiung von den Kirchensteuern damit vertheidigt, daß sie Reckte der 
Universität nicht aufgeben könnten. I n  gleicher Lage befinden sich die 
Fideikommißbesitzer, die die Rechte ihrer Familien zu wahren hätten. Die 
Höhe der Entschädigung anlangend, treffe die Vorlage wohl das richtige. 
Dem Rickert'scken Grundsatz, mit den Privilegirten möglichst rücksichtslos 
umzugehen, d. h. mit deren Rechten, könne er nicht zustimmen.

Abg. G raf L im b u rg -S t ir u m  (deutschkons.) erklärt die Zustimmung 
seiner Freunde, die auf dem Standpunkt stehen, daß es sich hier um 
Ablösung wohlerworbener Rechte handle. Herr Rickert, der klare D ar­
legung derselben fordert, fordert zuviel. (Rickert ru ft: „Sehr wenig!").

„N u n  weint er schon wieder, das arme Engelchen. Was 
ihm nur fehlen mag. H ör doch n u r !"

„Aber Frauchen, laß ihn schreien, das schadet ihm nichts!"
„E r  war schon den ganzen Morgen so unruh ig ," murmelt 

sie, die Augen immer auf die Thüre gerichtet. „V o rh in  wollte 
er garnicht einschlafen. Wenn er nur nicht krank ist. Auguste 
meinte auch . . . "

„W ie  ängstlich D u  immer gleich bist, liebes Herz. Der 
Doktor schwor doch noch gestern, er wäre kerngesund."

„Ach der D oktor! Was w ißt ih r  M änner von kleinen 
K indern! Wie ein Stück Holz faßt er ihn immer an, Auguste 
und ich ärgern uns jedesmal darüber. E r zerbricht ihm näch­
stens noch etwas. A uf den Doktor gebe ich garnichts."

„E r  steht doch sonst in  dem Rufe, seine Sache ziemlich gut 
zu verstehen?" erlaube ich m ir zu bemerken.

„J a , Schneiden und Wliederabhacken, das mag er verstehen. 
M ein  Kind versteht er jedenfalls nicht. Wenn ihm nichts 
fehlte, würde er auch nicht klagen."

„Ae-äh-äh! Ae-äh-äh!" klagt es nebenan wieder los. Meine 
F rau springt auf und verschwindet ins andere Zimmer.

Einsam kauend sitze ich da und lausche. S ie  scheint sehr 
ungnädig von ihm empfangen worden zu sein. E r b rü llt jetzt, 
daß die Leute unter dem Fenster stehen bleiben. Ich fühle a ll­
mählich ein bedenkliches Zucken in der rechten Hand und eine 
steigende Hitze im Kopfe. „N a , warte, Bürschchen, wenn D u 
prügelfähig bist! Ich werde dich . .

„M e in  goldenes Zuckerpüppchen! M ein armes Sümmchen! 
M ein  süßer L ieb ling !" tröstet sie m ittlerweile unermüdlich. „B is t 
D u  denn krank? Is t  denn die böse Mama nicht gleich zu D ir  
gekommen, hat sie Dich ganz allein gelassen? Ja , ja, mein 
Mäuschen. W ir  find garnicht unartig. W ir  find ein ganz

Seitens der Nationalliberalen (Abg. D r. S a t t l e r )  wird ein Rechts­
anspruch mindestens für zweifelhaft erklärt, jedoch die Abfindung für die 
thatsächlich seit langen Jahren geübte Steuerbefreiung empfohlen.

Seitens der Freisinnigen wird sodann für die dritte Lesung ein 
Antrag in Aussicht gestellt, wonach 8 1 der Vorlage so gefaßt werden soll, 
daß er die Aufhebung des Privilegs aussprickt.

Schließlich wird die Vorlage in zweiter Lesung angenommen.
Eine Resolution des Abg. Grafen L im b u r g -S t ir u m  (deutschkons.), 

welche die Vorlage auf zwei weitere Familien ausgedehnt wissen will, 
wird abgelehnt.

Das Haus vertagt sich.
Nächste Sitzung Montag. Tagesordnung: Landgemeindeordnung für 

Schleswig-Holstein rc.
Schluß 1 -/i Uhr.

Deutsches Hieich.
B e r l in ,  14. M a i 1892.

- -  Se. Majestät der Kaiser nahm heute die Parade der 
S te ttiner Garnison ab; Ih re  Majestät die Kaiserin wohnte der­
selben bei. M ittags erfolgte in Gegenwart des Kaisers die 
feierliche Einweihung des neuen Offizierkafinos des KönigS- 
Regiments. Abends nahmen die Majestäten an dem Festmahle 
des Provinziallandtags theil. Ih re  Majestät die Kaiserin reist 
morgen M itta g  nach Potsdam zurück, während sich der
Kaiser nach Danzig begiebt, wo er an Bord der „Hohenzollern" 
übernachtet.

—  Eine amtliche Absage des fü r J u n i angesetzten Besuchs 
des italienischen Königspaars am hiesigen Hofe ist bisher nicht 
eingegangen, trotzdem g ilt es als wahrscheinlich, daß der Besuch 
bis zum Herbst werde verschoben werden.

—  Der Kronprinz reitet jetzt täglich in  der auf der S üd ­
seite des neuen P a la is  zu Potsdam vor der Fasanerie eingerich­
teten Reitbahn den ihm vom Kaiser zu seinem letzten 
Geburtstage zum Geschenk gemachten Schimmel „A b d u l". 
Hierbei hatte er am Freitag das Unglück, bei einer unver­
hofften Seitenbewegung des Thieres recht unsanft den Erd­
boden zu berühren, erfreulicherweise ohne irgend welchen Schaden 
zu nehmen.

—  Der Staatssekretär des Auswärtigen Amtes, Freiherr 
von Marschall, erhielt das Großkreuz des hessischen Verdienst­
ordens Philipps des Großmüthigen, der Präsident des Reichs­
gerichts v. Oehlschlaeger das Großkreuz des sächsischen Albrechts­
ordens und Ober-Reichsanwalt Tessendorff in Leipzig das Kom- 
thurkreuz I. Klasse desselben Ordens.

—  I h r  Abschiedsgesuch haben eingereicht: Der Komman­
dant von Posen, Generalmajor Henniges (Nachfolger w ird  voraus­
sichtlich der Generalmajor G ra f Wartensleben werden), ferner 
die Kommandeure der 2. und 35. D ivision, John v. Freyend 
und von Kczewski, endlich die Kommandeure der 2. Garde- 
Kavalleriebrigade, der 2. und 4. Jnsanteriebrigade, von Kleist, 
Köring und von Treskow.

—  Der „Neichsanzeiger" veröffentlicht amtlich die E r­
nennung des bisherigen vortragenden Raths im  Auswärtigen 
Am t D r. Rettich zum Generalkonsul in  Kopenhagen und des 
Generalkonsuls MichahelleS zum Generalkonsul in  T rie ft.

—  G ra f Herbert BiSmarck soll, wie ein B erliner B la tt 
wissen w ill, „ in  absehbarer Z e it"  einen Botschafterposten erhal­
ten. Ferner w ird behauptet, der Staatssekretär des Auswärtigen 
Freiherr von Marschall beabsichtige zurückzutreten und der bis­
herige Gesandte in  Bukarest, von B ü low , solle sein Nachfolger 
werden.

—  Das B ild , das der Kaiser dem Gefreiten Lück über­
reicht hat, ist ein Photogramm in Kabinetform und trägt 
die Widmung: „F ü r treue Pflichterfüllung auf Posten.
Wilhelm I I . "

—  Der Oberbürgermeister v. Forckenbeck hat sich auf seiner 
Rückreise von Wiesbaden, nachdem die T rink- und Badekur da­
selbst ihn sehr erfrischt und gestärkt, eine heftige Erkältung zuge­
zogen und leidet infolge derselben an hartnäckigem, verbreitetem 
Bronchialkatarrh.

—  I n  dem Befinden des kons. Abg. v. Kleist - Retzow ist 
eine leichte Besserung eingetreten, jedoch ist noch nicht jede Gefahr 
beseitigt.

—  Dem Bundesrathe ist ein E n tw urf von Bestimmungen 
über die zollamtliche Abfertigung der zur unmittelbaren Durch­
fuhr durch das deutsche Zollgebiet m it der Eisenbahn bestimmten 
Paffagiereffecten zugegangen.

—  Die Kommission des Abgeordnetenhauses fü r das Gesetz 
betreffend das Diensteinkommen der Lehrer an den nichtstaatlichen 
höheren Schulen führte heute die 1. Lesung der Vorlage zu 
Ende. Resolutionen, betreffend baldige gesetzliche Regelung des 
Reliktenwesens der höheren Lehrer an den nichtstaatlichen höheren 
Lehranstalten und betreffend einheitliche Regelung des Rang- 
und Titelwesens fü r die Leiter und Lehrer der höheren Schulen

artiges, stilles, kleines Kind. Siehst D u , jetzt lacht es schon 
wieder. Hans, es ist wirklich zu süß. S ieh ihn doch nu r."

P fu i über dich, alter H ans! Is t  das Männerstolz vor 
Königsthronen? Schäme dich!

E in  serviles Lächeln auf den Lippen krieche ich heran, das 
halbvollendete Mittagessen und alle Prügelgedanken im  Stiche 
lassend. Da liegt er auf ihrem Arm , kreuzfidel, und kräht laut 
auf vor Lust bet meinem Anblick.

„S ie h ' nur, wie er sich fre u t!"  Keines Höflings Brust 
schwoll jemals höher bei dem Lächeln des Monarchen. „W ie  
gut er Dich schon kennt. Sage 'm al Papa, Pussy!"

„L a -t-a ," la llt er und fährt m it beiden Fäustchen in  
meinen B a rt.

Mich am B a rt zu zupfen ist selbst Elschen nicht gestattet, 
bei einem gewöhnlichen Sterblichen wäre es Grund genug, um 
mich m it ihm zu schießen. E r zaust und zerrt in  souveräner 
Nichtachtung nach Herzenslust in  dem edlen Gewächs herum und 
ich lächle geschmeichelt und schneide die närrischsten Fratzen, um 
ihn zum Lachen zu bringen. M it  echt fürchterlicher Unverfroren­
heit patscht er m ir immer wieder ins Gesicht, und ich strahle 
vor S to lz über die Auszeichnung und bin der lächerlichste, aller- 
devoteste Hampelmann, als Majestät plötzlich blinzelnd die Augen 
schließt, als wolle er sagen:

„D u  bist entlassen, H o fn a rr !"  —
Heute fand mich mein Freund, der Assessor, auf allen 

Vieren an der Erde hockend und die verzwetflungsvollsten Bock­
sprünge machend. A u f meinem Rücken thronte der Schlingel, 
die Peitsche in  der Hand.

„D e r Papa ist gar kein Papa mehr," erklärte er, „der 
ist jetzt mein Pferd und kriegt Heu zu fressen. Und wenn er 
nicht läu ft, dann haue ich ihn. H ü h !"

wurden abgelehnt, nachdem seitens der Regierung nach beiden 
Richtungen hin befriedigende Zusicherungen gegeben worden.

—  D ie Kommission des Abgeordnetenhauses fü r das Ter- 
tiärbahnengesetz hat die 1. Lesung der Vorlage beendet. 8 36, 
wonach die Subaltern- und Unterbeamtenstellen bei diesen Bahnen 
3. Ordnung nur m it M ilitä ranw ärte rn  besetzt werden sollen, 
wurde abgelehnt.

—  D ie diesjährige große akademische Kunstausstellung >>" 
Landesausstellungs-Gebäude zu B e rlin  w ird morgen (Sonntag- 
M itta g  eröffnet. Dieselbe dauert bis zum 31. J u li. Der Kaiser 
besuchte die Ausstellung kurz vor seiner Abreise und bezeichne» 
mehrere Kunstwerke zum Ankauf.

— Nachdem der „Vere in  B erliner Kaufleute und Indu­
strieller" von einer größeren Versammlung das Mandat Hinsichs' 
lich des ferneren praktischen Vorgehens in  der Angelegenhe' 
einer Weltausstellung in  B e rlin  übernommen, ist derselbe um 
dem „V ere in  zur Förderung des GewerbefleißeS", dem „Verein 
der 1879 er" und dem „V ere in  fü r deutsches Kunstgewerbe" >" 
Fühlung getreten, um weitere Schritte in  der Sache, nament­
lich hinsichtlich eines Arbeitsplanes und Beschaffung des G"' 
rantiefonds, zu thun. W ie die „Nordd. Allg. Z tg ." konstatin, 
ist bei der Regierung entschieden W ohlwollen fü r den P l""  
einer Weltausstellung vorhanden. Der Inhaber der Portland- 
Cementfabrik in  Rüdersdorf hat sich in  einem Schreiben an die 
„N ationa lztg ." bereit erklärt, 50 000 M ark fü r den Garantie­
fonds zu zeichnen. Wenn dieses Beispiel umfassende Nachahmung 
findet, dann w ird der Fonds bald zusammen sein.

—  D ie neu errichtete Kommission fü r Arbeiterstalistik tritt 
in  der ersten Hälfte des J u n i zum erstenmale zusammen, u»> 
über die Geschäftsordnung und anzustellende Erhebungen b e M  
lich der Arbeitszeit im  Bäckergewerbe, Müllergewerbe und Handel- 
gewerbe zu berathen.

—  M it  der Verhaftung des RechtSanwaltS D r. S te in  wird 
eine Klagesache in  Verbindung gebracht, welche der Redakteur 
eines hiesigen Börsenblattes schon seit längerer Ze it gegen Stet" 
führt. Der gelegentlich des Prozesses Polke vielgenannte Rechts 
anmalt a. D . S ilberg le it, Redakteur des „B ö rs e n -J o u rn a l',  
hatte im  Jahre 1887 ein in  Sachsen-Meiningen belegenes B E  
werkseigenlhum an den Rechtsanwalt S te in  verkauft und z E  
stündlich von der 10 000 Mark betragenden Kaufsumme aus* 
5000 M ark erhalten. S te in  behauptet nun, inzwischen auch d» 
Restsumme bezahlt zu haben, was jedoch von dem Verkäufer ent­
schieden bestritten w ird. Diese Streitsache schwebt, da Rechts 
anwalt S te in  nicht im Besitze einer Q u ittung  ist, schon si" 
mehreren Jahren. A u f die von dem Verkäufer angestrengt 
Klage hat das hiesige Kammergericht vor etwa 4  Wochen dahl" 
entschieden, daß der Kläger zu vereiden sei. Ob nun aus dieses 
Prozeß heraus die Veranlassung zu der Verhaftung S te ins ent­
standen ist, muß dahingestellt bleiben. S te in  selbst war r>oN 
Hause aus wenig bemittelt. Der Vater desselben war der vok 
einigen Jahren verstorbene frühere Redakteur der „B res l. Ztg-' 
S te in , der selbst Jude war. D ie Sucht, schnell reich zu werden, 
veranlaßte S te in , sich Häuserspekulationen hinzugeben, die nicht 
immer vortheilhaft fü r ihn ausfielen und den Grund zu seinen 
finanziellen Verlegenheiten gebildet haben mögen.

—  Die M au l- und Klauenseuche herrschte in  Preußen Ende 
A p r il noch in  212 Kreisen und 979 Gemeinden bezw. G u l-  
bezirken.

—  Die Branntweinproduktion im Deutschen Reiche betrüg 
in  der Z e it vom 1. Oktober 1691 bis Ende A p ril d .J .  2 316 55" 
Hektoliter reinen Alkohols.

—  I n  den Monaten vom August v. Js . bis u lt. Apr» 
d. Js . betrug die in  Deutschland versteuerte Menge von Zucket' 
rüden 94 880 022 Doppelzentner (gegen 106 233 194 Doppel' 
zentner im  gleichen Zeitraum  des Vorjahres.)

—  D ie Einnahine an Wechselstempelsteuer im  deutsche" 
Reiche betrug im A p ril, dem ersten M onat des neuen Etats' 
jahres, 670 517 M ark, 51 512 M ark weniger als im A p t" 
vorigen Jahres.

München, 14. M a i. D ie Kammer der Abgeordneten S*' 
nehmigte ohne Debatte die Forderungen fü r die Hafenbauten l"  
Ludwigshafen und Speier.

Prag, 14. M a i. D ie Gemeindevertretung der kleinen S ta^  
Horazdowitz in  Böhmen hat den Anfang gemacht, dem Rathe dss 
Jungczechenführers Gregr folgend, m it der Weigerung, fernerh'" 
die Staatsstcuer zu erheben und so eine A r t Steuerverweigerunö 
zu insceniren. Der Versuch ist vereinzelt und w ird wohl ei"* 
harmlose Demonstration bleiben.

W ien , 14. M a i. I m  Abgeordnetenhause wurde heute d"' 
Valutagesetz eingebracht. D ie neue Währung w ird  darin "ls 
Goldwährung erklärt. 2952 Kronen sollen aus einem Kils 
Münzgold geprägt werden. Zunächst ausgeprägt werden zn>e'' 
hundert M illionen Kronen Silbermünzen, sechszig M ill io n ^  
Nickelmünzen und sechsundzwanzig M illionen  Bronzemünzen. 2)l 
Krone (als E inheit der Goldwährung) vertheilt sich in  tO)- 
Heller. Es werden geprägt 20- und 10-Kronenstücke in  Gold/ 
1 Kronen- und 50 Hellerstücke in  S ilbe r, 20- und 10-Hell^' 
stücke in  Nickel, 2- und 1-Hellerstücke in  Bronze. D ie österreichckA 
ungarischen Papiere werden in  minderverzinsliche umgewandelt 
Z u r Stärkung des Kassabestandes w ird  eine große Anleihe aus­
genommen.

R om , 15. M a i. Das neue Kabinet hat sich wie folgt kottsi'' 
tu ir t :  G io lit t i Vorsitz, Inneres, interimistisch auch VerwaltuNS
des Schatzministeriums, B r in  Auswärtiges, Bonacci Jusi'i- 
Ellena Finanzen, Pelloux Krieg, S än  Bon M arine , Genm" 
öffentliche Arbeiten, Lacava Ackerbau, M a r t in i Unterricht, P os i^  
und Telegraphen, Finochiaro Aprile. D ie Vereidigung ^  
neuen M inister beim Könige ist auf nachmittags 4 */, 
angesetzt.

P a ris»  14. M a i. Der „F ig a ro " veröffentlicht ein 
view m it dem Prinzen V iktor Napoleon über die jüngus. 
Dynamitattentate. Danach hätte der P rinz  geäußert, es I 
nirgends mehr eine A u to ritä t vorhanden, überall herrsche von 
Anarchie. D ie Regierung habe den sozialen und religiösen Kr^o 
entfesselt. Das einzige H eilm itte l gegen die heutigen Mißstä" 
sei eine feste, auf dem Plebiszit beruhende Regierung. .

Petersburg, 13. M a i. Gatschkowsky, der Erfinder d 
„V i ta l in " ,  der den verstorbenen Stadthauptmann Gresser d 
handelt hatte, ist heute früh verhaftet worden. Sämmtliche 
seinem Hause befindlichen Droguenwaaren wurden m it Besäst"" 
belegt, das Haus selbst wurde gerichtlich versiegelt.



P e te r s b u rg , 14. M ai. D ie neueste N um m er der russischen 
Gesetzsammlung enthält den kaiserlichen Ukas, durch welchen der 
M aiSexport gänzlich freigegeben und die A usfuhr der gegen­
w ärtig in Archangel, L ibau, R eval und R iga  vorhandenen Hafer- 
vorräthe gestattet wird._ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

Arovinziaknachrichten.
C u lm , 13. M ai. (Abbruch der Brolbänke). I n  der S tadtverordneten­

sitzung am Donnerstag wurde der Ankauf und Abbruch der alten, den 
schönen Marktplatz verunzierenden „Brotbänke" beschlossen; für die B a u ­
lichkeiten sind 7000 Mk. zu zahlen.

G raudenz, 14. M ai. (Zu dem Kaiiermahl) im Landeshause zu 
Danzig am nächsten M ontag sind von der P rovinz aus der S ta d t G raudenz 
die H erren Landrath Conrad, Oberbürgermeister Pohlm ann, S tad tra th  
Gäbet sowie die Redaktion des „Geselligen" (vertreten durch H errn  R e­
dakteur Hallbauer), au s dem Kreise G raudenz die H erren Rittergutsbesitzer 
Bieler-M elno und Bieler-Lindenau und Generallandschaftsdirektor von 
Körber-Körberode eingeladen.

A u s  der Tucheler H aide, 14. M ai. (Zur Berichtigung einer Notiz), 
nach welcher der Besitzersohn Bielaszewski au s Bresin auf seinem eigenen 
Jag d te rra in  von fremder Hand erschossen vorgefunden sei, erhalten die 
„N. W. M ."  folgende, den Thatsachen entsprechende Darstellung des H er­
ganges: Am 10. M ai, abends, hatte der W ilderer Jo h a n n  Bielaszewski 
aus Bresin auf dem Jag d te rra in  des Gutsbesitzers M . zu S .  aus dem 
Anstand gesessen und ebendaselbst einen Rehbock geschossen. I m  Begriff, 
diesen fortzubringen, von dem genannten Gutsbesitzer und dessen Bruder, 
einem königlichen Forstassessor, gestellt, feuerte er, nachdem er zuvor sein 
Gewehr geladen, auf den letzteren einen Schuß ab, welcher diesen voll 
auf die Brust traf, die Uhr zerschmetterte, sechs Stücke Zeug bei der 
kurzen E ntfernung  von ca. 10 Schritt wie eine Kugel durchdringend, im 
siebenten, dem wollenen Unterhemde aber, sich verwickelte, so daß Forst­
assessor M . unverletzt blieb. S o fo rt nach dem Schusse drückte auch der 
gedachte Forstafsessor seine Büchse ab und tra f den W ilderer derart, daß 
dessen zweiter Schuß, welchen er noch auf den Forstassessor abgab, fehl 
ging. Der Forstassessor M . und dessen B ruder haben darauf sofort nach 
der V erw undung des beiden unbekannten umgesunkenen W ilderers ge­
sehen, desgleichen sofort in Osche bei dem Amtsvorsteher Anzeige von dem 
Vorfall gemacht und den dortigen Arzt ersucht, dem V erwundeten Hilfe 
Zu leisten. Nach Vorstehendem kann von einem M orde in diesem Falle 
Nicht die Rede sein.

):( K rojanke, 15. M ai. (Stim m ungsbild eines A usw anderers). Trotz 
der bitteren Noth, welcher ein großer Theil unserer A usw anderer in 
Amerika anheimfällt, und ungeachtet der abschreckenden Schilderungen 
zurückkehrender „Amerikaner" ist die Ausw anderungsziffer noch immer 
im S teigen begriffen. Auch au s unserem O rte ist wiederum vor kurzem 
ein Europam üder, den sein Geschick nach vielen I r r fa h r te n  in Asien nun  
auch nach den „Goldbergen" Amerikas trieb, seinem A uSw anderungs- 
gelüste zum O pfer gefallen. I n  rührendsten W orten beschreibt er in 
seinem Briefe das Elend, welchem die unglücklichen O pfer hinter dem 
Dcean preisgegeben sind.

M ew e, 13. M ai. (Kommunalsteuer. Kreuzotterbiß). Unsere Ksm- 
jUunalsteuer hat leider eine kaum noch erschwingliche Höhe erreicht. I n  
der gestrigen Sitzung der S tadtverordneten wurde beschlossen, 425 pCt. 
der Einkommensteuer und 25 pCt. der G rund- und Gebäudesteuer als 
Kommunalsteuer zur Hebung zu bringen. — Der zwölfjährige Knabe 
Anton B rand t von hier, der am Mittwoch nach dem nahebelegenen 
Vroddner Walde gegangen w ar, um sich eine A ngelruthe zu holen, wurde 
dort von einer Kreuzotter in s  Bein gebissen, infolge dessen das Bein so­
fort anschwoll. E s ist wenig Hoffnung vorhanden, den Knaben am Leben 
zu erhalten.

G o ld ap , 13. M ai. (Kassendefekte). Der R endant der hiesigen Kreis- 
kommunal- und Kreissparkaffe M . ist heute seines Amtes enthoben und 
die V erhaftung desselben beantragt worden. Die Veranlassung zu diesen 
M aßnahmen haben die zu Tage getretenen Ungehörigkeiten in der Kassen- 
sührung gegeben. S eitens des L andraths ist die sofortige Beschlagnahme 
des Vermögens des seitherigen Rendanten beantragt worden. Nach den 
bisherigen E rm ittelungen sollen die Defekte recht bedeutend sein.

Jn o w ra z la w , 14. M ai. (W aldbrand. E röffnung des So/lbades). 
Am 12. d. M ts . nachmittags fand beim Forsthaus G etau (Oberförstern 
Argenau) ein W aldbrand statt, welcher über 600 M orgen theils Schonung, 
theils Mittelholz vernichtete. D as F euer soll, wie m an vermuthet, durch 
rkeuerfunken von einer Lokomotive von einem von Thorn nach Bromberg 
fahrenden Zuge entstanden sein. — Die Eröffnung des SoolbadeS erfolgt 
am S o n n tag  den 15. d. M tS.

v P osen, 15. M ai. (Verurtheilung). Wegen Unterschlagung von 
o000 Mk. hatte sich gestern der Wasserbautechniker Joseph Kuczera vor der 
Strafkammer zu verantw orten. E r  w ar im vorigen Ja h re  bei dem 
Landmesser Krenz, welcher die D rainagearbeiten in O rtsin und Obrowo 
übernommen hatte, beschäftigt und hatte vom M ai bis Oktober allwöchent- 
uch bei der Bezahlung der Arbeiter falsche Lohnlisten aufgestellt. 
Der Angeklagte giebt zu, in zwölf Fällen Geld unterschlagen zu haben, 
kr meint aber, daß es zusammen n u r  etwa 2200 Mk. gewesen seien. 
Der Landmesser Krenz sagt auS, daß er durch den Angeklagten fast 
gänzlich ru in ir t worden sei; er beziffere seine Verluste auf 14000  bis 
16 0M  Mk. M it Rücksicht darauf, daß Kuczera wegen Unterschlagung 
bereit- mit einem Ja h re  G efängniß vorbestraft ist, wurde er zu 
zwei Ja h re n  G efängniß verurtheilt. Wie in der V erhandlung erw ähnt 
wurde, ist Kuczera in G logau, wohin er nach Verübung der U nter­
schlagungen geflüchtet w ar, ergriffen und verhaftet worden.

Neustettin, 14. M ai. (E in  sonderbarer Unglücksfall) ereignete sich 
gestern in unserer Nachbarstadt Bärw alde. D er daselbst bei dem Neubau 
beS Molkereigebäudes beschäftigte M aurerpolier Sengpiehl von hier wollte 
dwen umfangreichen Felsstein sprengen. A ls er m it dem Hammer aus 
ben S te in  schlug, traf das Ende des Hammerstiels m it solcher Wucht

Unterleib des B ed au e rn sw erten , daß innere Körpertheile zerrissen 
Wurden, infolgedessen der M a n n  nach kurzer Zeit verstarb.

Lokalr»achrichten.
Thorn, 16. M ai 1892.

— (A b sc h ie d sg e su c h ) . G enerallieutenant v. Kczewski, Komman­
deur der 35. Division, zu welcher auch die 70. Jnfanteriebrigade (Th-rn) 
gehört, hat seinen Abschied eingereicht.

- -  (V e rs e tz u n g ) . Herr Postkassirer Petz in  Thorn ist vom 1. J u l i  
^b als Postdirektor nach BraunSberg versetzt. An seine Stelle tritt zum 
genannten Zeitpunkte Herr Oberpostsekretär F röm sdorf (nicht F ränsdo rf, 
2>ie in vor. N r. gesagt w ar) au s Bromberg.

(D e r  Z u z u g  p o l n i s c h e r  A r b e i t e r  a u s  R u s s i s c h - P o l e n  
^ach W e s t p r e u ß e n )  ist in  diesem F rüh jah r außerordentlich groß. I n  

letzten Tagen trafen ganze Schaaren ein, um besonders in  der 
^a rien b u rg er und Dirschauer Niederung Beschäftigung zu suchen. I n  
^elen Fällen bringen die Leute auch ihre Fam ilien mit. D a sich die 
Kirschen Arbeiter bisher als brauchbar und zufrieden erwiesen haben, 
^ rd e n  sie von den Großgrundbesitzern gern aufgenommen. Einzelne 
^bßere Landwirthe in  der westpreußischen Weichselniederung haben m änn- 

Arbeitskräfte au s der Schweiz engagirt, denen ausschließlich die 
A r tu n g  und das Melken des Viehes übertragen werden soll. Der 
^ h re s lo h n  für einen Schweizer stellt sich bis auf 160 Mk., m an er­
b t e t  dafür aber einen bedeutenden Nutzen für den Viehftand.
^  — ( G r u n d s t ü c k s - V e r s t e i g e r u n g e n ) .  D as 71 Hektar große
^Ulz'sche Grundstück in Kielp, KreiS Culm, soll am 15. J u l i ,  daS 176 
^ k ta r  große Kujath'sche Grundstück in Rüden, KreiS F latow , am 4. J u l i ,  
2s 451 Hektar große Lange'sche Grundstück in  Althof bei M ark. Fried- 

.^2d am 31. M ai, da§ 495 Hektar große Willich'sche Grundstück in Schön- 
Obrg bei Konitz am 7. J u l i  versteigert werden.
4) ^  ( K a t h o l i s c h e r  L e h r e r v e r e i n ) .  I n  der am Sonnabend 
. 2chmittag abgehaltenen Sitzung sprach Lehrer W agner au s  Rubinkowo 
o*r die Ertheilung des Religionsunterrichts in der Volksschule. H ierauf 

?2rden einige geschäftliche Angelegenheiten erledigt. Die nächste Sitzung 
^ e t  am 9. J u n i  statt.
. — ( K i r c h e n k o n z e r t ) .  Am nächsten Donnerstag abends 8 Uhr 

Herr K antor Grodzki in der altstädtischen evangelischen Kirche ein

Konzert, welche- nicht n u r  durch die Person des als Orgelvirtuose be­
kannten Konzertgebers G ewähr für guten Erfolg leistet, sondern auch 
durch die M itw irkung einer hiesigen S än g erin  (Frl. P .), eines Violin- 
chors und des verstärkten Kirchenchors recht interessant zu werden ver­
spricht. I n  dem erlesenen P rogram m  finden w ir, um n u r  eins zu 
nennen, das berühmte Händel'sche Largo für Violinchor mit O rgel­
begleitung.

— ( D e r  g e s t r i g e  S o n n t a g )  w ar ein recht wetterwendischer H err. 
Schon vom frühen M orgen an machte er ein sehr unfreundliches Gesicht. 
Dichte Wolkenschleier bedeckten den Himmel und ließen eine Spende des 
Ju p ite r  P lu v iu s  voraussehen. Trotzdem hielt sich das W etter bis in 
den V orm ittag hinein, und so konnten die Spaziergänger den M orgen 
zu Ausflügen in das Ziegeleiwäldchen, nach G rünhof und nach anderen 
Zielpunkten benutzen. I m  W iener Caf« zu Mocker erschallten sogar 
schon in aller F rühe muntere Sangesweisen und Orchesterstücke, denn die 
„Liedertafel" zu Mocker hatte sich mit der Artilleriekapelle zu einem 
M ai-Frühkonzert vereint, zu welchem auch die Damen des V ereins und 
Thorner F reunde der geselligen S angesbrüder ihr Besucherkontingent 
gestellt hatten. H err O perndirigent Schwarz dirigirte mit bewährter 
Umsicht die Chöre, deren „Behüt dich G ott" wohl auf das Scheiden des 
beliebten D irigenten von Thorn hindeutete. Zwischen den Chorgesängen 
ertönten die Jnstrum entalpiecen, deren R hythm us Herr Schallinatus 
lenkte, und so vergingen bei Gesang und Orchesterklang einige frohe 
S tunden . D ann  aber begann au s den Wolken ein leichter Regenschauer 
herabzurieseln, welcher dem A ufenthalt im F reien  vorläufig ein Ende 
machte. Gegen 10 Uhr wurde in  den S a a l übergesiedelt, wo Herr 
Schwarz von der „Liedertafel" Abschied nahm. Der Vorsitzende H err 
Fabrikbesitzer B orn  widmete dem Scheidenden warme W orte der A ner­
kennung mit der B itte, auch in  S tra sb u rg  der Thorner Freunde zu ge­
denken. Herr Schwarz dankte in herzlichen W orten. Einige Lieder, 
dirigirt von H errn Professor Hirsch, beendeten den Sängerm orgen. Der 
Regen verstärkte sich im Anfange des Nachmittags so, daß nicht gerade 
viele Leute das W agniß unternahm en, hinauszupilgern. U nter dieser 
Ungunst hatte auch das Konzert zu leiden, welches Herr M ilitärmusik­
dirigent Friedem ann nachmittags in der Ziegelei gab. Trotz des schwachen 
Besuches harrte die Kapelle wacker aus, und auch die Zuhörer hatten ihre 
A usdauer nicht zu bereuen, denn im späteren Nachmittage versiegte der 
Regen und ein prächtiger Abend erquickte die Erholungsbedürftigen. 
W ährend das A rbeitetest im Viktoriagarten nicht stattfinden konnte — 
die engagirte M ilitärkapelle w ar dienstlich verhindert —, nahm  das Fest 
der Kriegerfechtanstalt im W iener Cafs zu Mocker einen desto günstigeren 
V erlauf, welcher durch den Regen n u r  vorübergehend beeinträchtigt 
wurde. Die Kinder, wohl 300 an Zahl und darunter überwiegend 
Mädchen, zogen, voran die Artilleriekapelle, um 2V, Uhr von der Es- 
planade nach dem Festplatze, wo sich besonders am späteren Nachmittage 
ein buntes Treiben entfaltete. Allerlei Kinderspiele, Kletterstangen, 
Wurstgreisen, Verlosungen rc. boten den Kleinen ebenso wie die reichhaltige 
Tombola m annigfaltige U nterhaltung. D as Konzert der Artilleriekapelle 
leitete H err Stabshoboist Schallinatus persönlich. AbendS wurde der 
G arten  bengalisch beleuchtet, und später folgte ein Tänzchen. Die E in ­
nahme w ar, wie u n s  mitgetheilt w ird, befriedigend. D as Konzert der 
v. Borcke-Kapelle, welches abends im Schützenhause gegeben wurde, w ar 
wiederum gut besucht und ließ die Beliebtheit erkennen, deren sich die 
Sonntagskonzerte des H errn M ilitärmusikdirigenten M üller beim Publikum 
erfreuen.

— (25 j ä h r i g e s  E h e j u b i l ä u m ) .  Gestern beging das M au re r­
polier Baczmanski'sche Ehepaar in Mocker seinen silbernen Hochzeitstag. 
Die Eheleute w urden an  ihrem E hrentag durch die Glückwünsche sowie 
verschiedene Geschenke der Kinder, hiesiger und ausw ärtiger -Verwandte, 
Freunde und Bekannte erfreut. Am Nachmittage versammelten sich die 
G ra tu lan ten  in der W ohnung des Ju be lpaares  zu einem Schm aus, bei 
welchem in  freudiger S tim m ung wiederholt auf die Gesundheit des Ehe­
paares angestoßen wurde.

—  ( S t r a f k a m m e r ) .  I n  der Sonnabendsitzung w ar der 
Gerichtshof wie am Freitag  zusammengesetzt. Die königliche S ta a ts ­
anwaltschaft vertrat H err S taa tsa n w a lt Buchholz. — V erurtheilt wurden 
der Arbeiter S im on  Romanowski au s Briejen wegen einfachen Dieb- 
stahlS im wiederholten Rückfalle zu 4 M onaten G efängniß, der A r­
beiter August S to ll au s Thorn wegen vorsätzlicher Körperverletzung, 
schweren Diebstahls im wiederholten Rückfalle und Nöthigung zu 
6 Ja h re n  Zuchthaus, 6jährigem Ehrverlust und S tellung un ter Polizei­
aufsicht, die E igenthüm erfrau Franziska Goretzki aus P au lshof wegen 
fahrlässiger B randstiftung zu 1 Tage G efängniß, der Arbeiter Jo h a n n  
F ranz  Lupkowski au s Pniew itten , der Arbeiter Ignatz  Olszewski daher 
und der Arbeiter F ranz  Czarnecki daher wegen schweren Diebstahls zu 
je 3 M onaten  G efängniß, der Arbeiter Albrecht Lazarowicz auS P n ie ­
w itten wegen gleichen Verbrechens zu 4 M onaten  G efängniß und der 
Arbeiter Jo h a n n  Peplinski au s Culm wegen vorsätzlicher Körperverletzung 
in zwei Fällen  zu 1 Ja h re  G efängniß. Der Wirthschaftsinspektor 
Hawlitschke au s Aschenort wurde von der Anklage der fahrlässigen 
Tödtung freigesprochen. Die Strafsache gegen den Arbeiter F ranz  
RybkowSki au s Kornatowo wegen schweren Diebstahls und Nöthigung 
wurde vertagt.

— ( F e u e r ) .  Gestern Nacht 3 Uhr brannte in Stewken ein dem 
Besitzer H errn H. F inger gehöriger S ta ll nebst Scheune nieder. D as 
Gebäude ist in  der Landwirthschaftlichen Feuersozietät mit 1240 Mk. 
versichert. Ueber die Entstehungsursache ist bisher nichts ermittelt.

— ( P o l i z e i  b e r ic h t) . I n  polizeilichen Gewahrsam w urden 6 
Personen genommen.

— ( G e s u n d e n )  wurde ein B und und ein Schlüssel auf dem altstädt. 
M arkt. Näheres im Polizeisekretariat.

— ( V o n  d e r  W eich se l) . Der heutige Wafferstand betrug m itta-S  
am Windepegel der königl. W asserbauverwaltung 1,47 M eter ü b e r  Null. 
D as Wasser fällt, der Hochwaffersignalball ist herabgelassen. Die Wasser­
tem peratur beträgt 12 G rad R . — Eingetroffen ist auf der Bergfahrt 
der Dampfer „P rinz  Wilhelm" mit einem beladenen Kahn im Schlepptau 
au s Brahemünde und der D am pfer „Weichsel" mit einer Ladung Kauf- 
m annSgütern und leeren S p iritusfässern  au s Danzig. — I n  der 
Zeit vom 9 . - 1 6 .  M ai haben auf der Weichsel Thorn passirt auf der 
Bergfahrt 25 beladene, 8 unbeladene Kähne, 2 beladene Schleppdampfer,
3 beladene Güterdampfer, 2 Passagierdampfer, 2 beladene G abarren,
4 unbeladene Barken, S unbeladener G aller; auf der Thalfahrt 9 beladene 
Kähne, 1 beladener Güterdampfer, 1 beladener Schleppdampfer, 1 Personen- 
dampfer, 1 beladener Galler, 3 beladene Barken und 114 T raften Kiefern-, 
Tannen-, Eller-, Birken-, Eschen-und Eichen-Rundholz, eichene und kieferne 
Schwellen, M auerlatten , eichene B rangen (Kniee), tannene, kieferne und 
eichene P lanyons, eichene Rundschwellen, eichen Stabholz, Sleeper und 
kieferne Balken.

— ( B r e n n k a l e n d e r ) .  17.—20. M a i:  A bendlaternen: 9 bis 11 
Uhr abends. N achtlaternen: 11 Uhr abends bis 3 Uhr früh.
21—23. M a i: A bendlaternen: 9 —11 Uhr abends. Nachtlaternen 11 
Uhr abends bis 2 '/ ,  Uhr früh.

Mannigfaltiges.
( D i e  V e r b i n d l i c h k e i t e n )  der B erline r F irm a  Viktor 

Fagerström , deren In h a b e r  sich das Leben genommen haben, be­
tragen ca. 150 000  Mark. D ie F irm a  machte ein Exportgeschäft 
nach Schweden in  Kurz-, Weiß- und T rikolw aaren.

( U n t e r  d e n  L i n d e n  i n  B e r l i n )  b ring t jetzt ein Laden, 
der vor 10 Ja h re n  m it 9000  M ark vermischet w urde, wie der 
„C onfectionair" m ittheilt, bei der K ontraktserneuerung 30 000  
M ark jährlich M iethe.

( D e r  B e r l i n e r  E r f i n d e r  e i n e r  F l u g m a s c h i n e ) ,  
welche er fü r Kriegszwecke verwendbar herstellen will, macht jetzt 
täglich an der M ühle von Drewitz, einer Ortschaft an der B erlin- 
Po tsdam -M agdeburger Eisenbahn, bis zum E rm atten  P ro b e ­
flüge mit seiner Maschine. S e h r  hoch und sehr weit kommt er 
bis jetzt nicht. Aber er ist unverdrossen und kehrt jeweilig m it 
veränderter und verbesserter Konstruktion auf sein Versuchsfeld 
zurück.

( D i e  H i n r i c h t u n g  W e tz e !  S) dürfte erst nach längerer 
Z eit stattfinden. Wetzel hat nicht allein von dem Rechtsmittel 
der Revision Gebrauch gemacht, sondern nach V erwerfung der 
Revision nach einander verschiedene A nträge gestellt, welche auf 
eine W iederaufnahm e des V erfahrens hinzielten, A nträge, die 
trotz innerer Haltlosigkeit doch in formeller Weise und m it ge­
setzlicher Frist erledigt werden m ußten. Wetzel soll recht ge­
brochen aussehen. Dagegen wird versichert, daß die gleichzeitig 
m it R ü ttle  zum Tode verurtheilte Wäscherin Christiane Schütt 
au s Köpenick heiter und guter D inge ist.

( A n a r c h i s t i s c h e s ) .  I n  Spezzia ( I ta l ie n )  kam es am  
D onnerstag zwischen einer Anzahl Anarchisten, die ein S tif tu n g s ­
fest feierten, zu einem Kampf m it Messern und Revolvern. D rei 
junge Burschen im A lter von 15, 16 und 18 Ja h re n  wurden 
erstochen. D er Kampf, der außerhalb der S ta d t  stattgefunden 
hatte, wurde am Nachmittag in der H auptstraße, der V ia Biassa, 
wieder aufgenommen und artete so au s , daß M ilitä r  einschreiten 
mußte. B et der am  F reitag  erfolgten Beerdigung der E rm or­
deten wurden große anarchistische Kundgebungen veranstaltet. 
Am G rabe sprachen die Anarchisten M atton i und B o tti. —  I n  
B arcelona haben seit drei T agen  4  Dynam itexplosionen stattge­
funden. D ie au s einem Güterzuge der Strecke M oniztrol-M ont- 
serrat gestohlenen Bom ben find in der W ohnung des B ah n ­
arbeiters Poziell gefunden worden, der den R aub  unum w unden 
zugab und sofort verhaftet wurde.

( F a t a l e  V e r w e c h s l u n g ) .  U nter dem Verdacht, zu den 
Anarchisten zu gehören, wurde vor einigen T ag en  in Neapel 
Architekt H ärtung  au s J e n a , S o h n  des Hofzimmermeisters 
H ärtung , der sich zu Studienzwecken in  I ta l ie n  aufhält, m it 
einem jungen deutschen Kollegen verhaftet. D em  thatkräftigen 
Einschreiten des deutschen Konsuls gelang es, sie nach 25 stän­
diger H aft der F reiheit zurückzugeben.

( I m  G e f ä n g n i ß  zu K o p e n h a g e n )  überfiel der Gefangene 
J e n s  Nielsen den G efängnißarzt und einen Schließer und versetzte 
dem letzteren einen solchen Schlag  au f den Hinterkopf, daß am  
Aufkommen des M annes gezweifelt w ird. Nielsen ist zur Z eit 
D änem arks berüchtigtster Verbrecher. E r verursachte seinerzeit die 
großen Dockbrände, bei denen H äuser, Schiffe und W aaren  im 
W erthe von 27 M illionen Kronen verbrannten . Wegen B ra n d ­
stiftung und wegen wiederholter Mordversuche an  Gesängnißbe- 
amten wurde er mehrere M ale zum Tode verurtheilt, aber zu 
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt. A ls G ru nd  zu seinem 
letzten Verbrechen giebt er den Wunsch an, endlich wirklich hin­
gerichtet zu werden.

Verantwortlich für die Redaktien: O S w a l d  K n o l l  in  Thorn.
Telegraphischer Berliner Börsenbericht.

' 16. M ai I 14. M a i
Tendenz der Fondsbörse: still.

Russische Banknoten p. Kassa . . 
Wechsel auf Warschau kurz . . . 
Deutsche Reichsanleihe 3 '/ ,  */, . . 
Preußische 4  KonsolS . . . . 
Polnische Pfandbriefe 5 */» . . . 
Polnische Liquidationspfandbriefe . 
Westpreußische Pfandbriefe 3 '/ ,  V , 
Diskonto Kommandit Antheile . . 
Oesterreichische Kreditaktien . . . 
Oesterreichische B a n k n o te n . . . .

W e i z e n  g e l b e r :  M a i ..................
J u n i - J u l i ................................ ....
lok» in  N ew y o rk ...........................

i e n :  l o k o ...........................
l a i .........................................

M a i - J u n i ................................
J u n i- J u l i  ...........................

R ü b ö l :  M a i - J u n i .......................
Sept.-O ktb......................................

S p i r i t u s : ....................................
50er lo k o ...........................
70er lo k o ............................ ...

70er M a i - J u n i .......................
70er August-Sept.

215— 10
2 1 5 - 0 5
100—

106—70
67—70
8 5 - 3 0
9 5 - 2 0

1 9 1 - 1 0
1 6 9 -  50
1 7 0 -  60 
1 8 7 -2 5  
167—
S 7 - - / .

200—

2 0 2 - 7 5
194—50
1 6 5 - 2 0

5 4 - 8 0
5 4 - 3 0

59—90
4 0 - 1 0
3 9 -  80
4 0 -  70

215— 10
2 1 5 -
100—

1 0 6 - 7 0
6 7 - 7 0
6 5 - 4 0
95—10

192—
1 6 9 -  90
1 7 0 -  60 
1 8 8 -5 0  
1 8 7 -

9 7 - ' / .
1 9 8 -
2 0 0 - 5 0
1 9 2 - 2 0
1 8 4 -
54—80
5 4 - 3 0

6 0 -
4 0 - 3 0
3 9 -  70
4 0 -  80

D iskont 3 pCt., LombardzinSfuß 3 '/ ,  pCt. resp. 4 pCt.

K ö n i g s b e r g ,  14. M ai. S p i r t t u S b e r i c h t .  P ro  10000  Liter 
ohneplLt. F aß  still. Z ufuhr 20 000 Liter. Gek. 10000  Liter. Loko kon- 
tingentirt 62,75 Mk. Bf., nicht kontingentirt 42 ,75^R k^B f._____

D i e n s t a g  a m  17. M a i .
S o n n e n a u f g a n g :  4  Uhr 03 M inuten . 
S o n n e n u n t e r g a n g :  7 Uhr 51 M inu ten ._________

N u r  3  Pfennige täglich kostet die Anwendung der von den her­
vorragendsten Professoren und Aerzten E uropas empfohlenen Apotheker 
Richard B ran d ts  Schweizerpillen, so daß dieselben allen anderen M itteln , 
wie Bitterwässer, M agentropfen, M ixturen, R icinusöl rc. rc. entschieden 
vorzuziehen sind, dabei ist aber auch die angenehme, sichere, dabei ab­
solut unschädliche W irkung der echten Apotheker Richard B ran d ts  Schweizer- 
pillen unerreicht._______________________

8 b ! l!6 I l  ^OUlklk'llT und Seidenstoffe jeder 
* d ^ > ^ A r t  von 85 pf. bis Mk. 12.— per M eter versendet 

n  einzelnen Roben zu wirklichen Fabrikpreisen porto- und zoll­
frei direkt an  P rivate . M uster franko.

Seidenstoff-Fabrik-llnion 
K äoll k rle ite r L  vie. in  r ilr lv k  (Schweiz).

Ern rnternatronales Patentbureau haben, wie unsere aufmerksamen 
Leser bereits au s  dem Jnseratentheil ersehen haben werden, die Herren 
H eymann u. Comp. in  O ppeln auf der M alapanerstraße dortselbst be­
gründet. Die F irm a, deren In h a b e r  bewährte Fachleute sind, be­
schäftigt sich m it der Erw irkung und Verw erthung von ErfindungS- 
und E inführungspaten ten  in  allen S taa ten  und Besorgung von Ge­
brauchsmusterschutz. V erbunden damit ist ein Generalvertrieb patentirter 
Neuheiten.



D A s Verlobte empfehlen sich: H
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A Schönsee. — Thorn. ^

Polizei-Verordnung.
Auf G rund der Zß 5 und 6 ü  des Ge­

setzes über die Polizeiverw allung vom 11.M ärz 
1850 und des 8 143 des Gesetzes über die

Polizeiverordnung vom 30. J u l i  
Zustimmung des Gemeindevorstandes hier- 
selbst für den Polizeibezirk der S ta d t Thorn 
folgendes bestimmt:

8 1.
D as Betreten der Anlagen um das 

Kriegerdenkmal herum ist Kindern n u r  
in Begleitung erwachsener Personen ge­
stattet, auch dürfen die Anlagen nicht als 
Kinderspielplätze oder zum Aufstellen von 
Kinderwagen benutzt werden.

8 2.
D as Betreten der Anlagen außerhalb der 

G änge ist nicht gestattet, ebensowenig ein 
Heraufklettern der Kinder auf die Bänke.

8 3.
Hunde dürfen nicht in  die gedachten A n­

lagen mitgebracht werden.
8 4.

Zuw iderhandlungen gegen diese V erord­
nung  werden mit einer Geldstrafe von 1 
bis 9 M ark, im Unvermögensfalle m it oer- 
hältnißm äßiger Haft bestraft.

Die vorsätzliche Beschädigung des Denk­
m als oder der Anlagen um dasselbe wird 
diesseits strafrechtlich verfolgt werden.

Thorn den 9. M ai 1892.
Die Polizei-Verwaltung.

Zwangsversteigerung.
Zm  W ege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Thorn, 
Neue C ulm er Vorstadt, B and II B la tt  
6 8 , auf den Nam en der Besitzer Vlotor 
und l iu ä o v I k L  geb. S r r ^ s k L -M L v r -  
K lvvlvL 'schen Eheleute eingetragene, 
zu Thorn, C ulm er Vorstadt, belegen« 
Grundstück

am F. August I8S2 
vorm. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

D a s  Grundstück ist mit 0 ,7 3  Thaler 
Reinertrag und einer Fläche von 
0 ,5 1 ,1 3  Hektar zur Grundsteuer, mit 
9 7 0  Mark Nutzungswcrth zur Gebäude­
steuer veranlagt. A uszug a u s  der 
S teu errolle, beglaubigte Abschrift des 
G rundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere K auf­
bedingungen können in der Gerichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

Thorn den 3 . M a i 1 8 9 2 .
Königliches Amtsgericht.

Standesamt Thorn.
Born 8. bis 14. M ai 1692 sind gemeldet:

». als gebore«:
1. Frieda, T. des M onteurs P a u l Hofs­

m ann. 2. Gustav, S . des Bautechnrkers 
Gustav Ackermann. 3. S ophia, T. des A r­
beiters V inzent Pluszinski. 4. Ludmika, T. 
des Schneidermeisters M ax Tarasienski. 5. 
S tan is law a , T. des B riefträgers F ranz 
Czerwinski. 6. E leonora, T. des Form ers 
K arl Holländer. 7. Fritz, S .  des Regie­
rungsbaum eisters Fritz Leßer. 8. Emma, - ---------- ---  9.

Anastasia, T. des Arbeiters Michael 
Kruszewski. 11. Jo h a n n , S .  des Arbeiters 
Jo h a n n  GolluS. 12. Josephine, T. des 
Schiffssteuermanns A ndreas Strzelecki. 13. 
Hedwig, T. des G astwirths Robert Liebchen.
14. Adolf, S .  des Feldwebels Willy Reuter.
15. Frieda, T. des Lokomotivheizers Theodor 
Tsckammer. 16. K lara, T. des Arbeiters 
K arl Klimasch.

b. als gestorben:
1. W w. M athilde Kühn geb. F rey , 36 

. 6 M . 2 T. 2. M arie, 22 Tage, T. des 
.ackmeisters K arl Bannasch. 3. B runo , 10 

M . 3 T., S . des Handelsm. E duard Teschner. 
4. Arbeiter Robert Kremin, 28 I .  1 M . 13 
T. 5. Leo, 13 Tage, unehel. Sohn . 6. 
Rentier Christoph Berndt, 67 I .  2 M . 20 
T. Dienstmädchen W ladislaw a Stomowicz, 
48 Jah re .

ü. zum ehelichen Aufgebot:
1. Tischlerges. Jo h an n es  Nawrocki mit 

Salom ea Ogörkiewicz. 2. Arbeiter Friedrich 
Wilhelm Tumoscheit - B rielow  m it Karoline 
Friederike Louise Unfug. 3. Schuhmacher­
geselle Karl N eum ann mit M argare ts  
Czapla. 4. Lehrer M axim ilian P anzram  
mit B ron islaw a Krajewski - Pluskowenz. 5. 
Buchhalter M ax Köhler - Rosenberg mit 
A nna Rausch. 6. K aufm ann Heinrich Netz 
m it Valeska Wabschke-Breslau. v. Sergeant- 
hornist O tto  Wolfferr m it F ranziska J a -  
sinski. 8. Schreiner Adam E hrism ann  m it 
Auguste Boguhn, beide in E ttlingen. 

e. ehelich find verbunden:
1. Hilfsbremser Joseph Labenz u. A nna 

arocki. 2. Zimmerges. Gustav Schlack u. 
rrgusta D uil. 3. Käthner Peter Groszewski 

und J u l ia n n a  Dziemecki. 4. Poftsekretär 
P a u l Schuetz und Angelika S cupin . 5. 
Schmied August Lucht und Wilhelmine 
Schulz. 6. Schlofferges. Gustav Schiefelbein 
und Jo h a n n a  Gaide. 7. Zimmerer Jo h a n n  
Tomaszewski und M a ria n n a  Brzezizki. 6. 
Arbeiter F ranz  Wrüblewski und M a ria n n a  
Szum irski. 9. M au re r  J u l iu s  Jablonski 
und Wilhelmine Saw ahki. 10. Hilfsbremser 
K arl B erndt und S elm a George.

Zwangsversteigerung.
ZNI W ege der Zwangsvollstreckung 

soll das im Grundbuche von Thorn, 
Vorstadt, B and V  B la tt  3 6 4 , auf den 
Nam en der Eigenthümer ckodLllll und 
M a r is  geb. L v v a l l ü a v s k a  - ? io -  
V L M Silt'schen  Eheleute eingetragene, 
zu Thorn bclegene Grundstück

am 27. Juli 18S2
v o r m i t t a g s  1 0  U h r

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

D a s  Grundstück ist m it 9 ,8 9  Thaler 
R einertrag und einer Fläche von  
1 ,4 5 ,5 6  Hektar zur Grundsteuer-, mit 
1 5 0  M ark Nutzungswerth zur Gebäude­
steuer veranlagt. AuSzug au s der 
S teu erro lle , beglaubigte Abschrift des 
G rundbuchblatts, etwaige Abschätzungen 
und andere das Grundstück betreffende 
Nachweisungen, sowie besondere K auf­
bedingungen können in der G erichts­
schreiberei, Abtheilung V , eingesehen 
werden.

Thorn den 27 . A pril 1 8 9 2 .
Königliches Amtsgericht.

Zwangsversteigerung.
Z m  W ege der Zwangsvollstreckung 

soll d as im Grundbuche von Leibitsch, 
B and II B la tt  8 8 , auf den Nam en  
der verwittweten Bäckermeister vlriko 
Lraasv geb. Ssller eingetragene, zu 
Leibitsch belegene Grundstück 

am 4. Auguft 18S2 
vorm. 10 Uhr

vor dem unterzeichneten Gericht, an 
Gerichtsstelle, versteigert werden.

D a s  Grundstück hat eine Fläche von 
0 ,0 6 ,4 0  Hektar und ist m it 9 0  M ark 
Nutzungsiverth zur Gebäudesteuer ver­
anlagt. AuSzug a u s  der S teu errolle, 
beglaubigte Abschrift des Grundbuch­
b latts, etwaige Abschätzungen und an­
dere das Grundstück betreffende Nach­
weisungen, sowie besondere Kausbedin- 
gungen können in der GerichtSschrei- 
berci, Abtheilung V, eingesehen werden.

Thorn den 3 . M ai 1892 .
Königliches Amtsgericht.

B in für einige Tage 
verreist.

D r .  V r v v i l . 2 . l>. SvlMlUkk
8rkiie8i>'L88e (kattisapotiislrs).

U u r  6 T a g e ,
den 17.. 18.. lS.» 20.. 21. 22. Mai cr.:

V irvU 8 V r v x l s r - L o d v
i i »  H » o i  i i  » u t  c k « i L s p l » i » » c k « .

Dienstag den 17. Mai 1802 abends 8 Uhr:

in  d e r  h ö h e re «  R e itk u n s t, P s e r d e d r e f f u r  u n d  G y m n a s tik .
Vorführung der edelsten Schul- und Freiheitspferde,

sowie
dressirter Elephanten. Kameele. S tiere rc.

U M " Auftreten "M U
von nur Künstlern und Künstlerinnen ersten Ranges.

L » « 8 « » 8 1 k a n i » x  7  l  l n .  —  8  1 1 » r .
P r o g r a m m e  s. 1 0  P f .  sind  im  C i r e n s  z«  h a b e n .

k r e i s e  ä s r  k ' l ü t L s :
Nummerirter Sperrsitz 2 Mark. -  1. Platz 1.50 Mark. -  2. Platz 1 Mark. 

Gakerie (erhöhter Stehplatz) 50 Pf.
Vorverkauf von num m erirten Sperrsitzen und dem 1. Platz von 10 Uhr morgens 

ununterbrochen an  der Circuskasse.
Die Billets find nur zu derjenigen Vorstellung giltig, zu welcher sie gelöst sind.

I n  L v ü v L ' V o r s t H l I n i L x  i r v i L v s  k r o x r a n r i i r .  " W U  
Mittwoch den l8. Mai I8S2:

Z w e i  g r o ß e  E l i t e - V o r s t e l l u n g e n
UM 4^/2 U h r  n a c h m it ta g s  u n d  8  U h r  a b e n d s .

D as Thierzelt ist "neben dem Circuszelte aufgestellt und enthält Elephanten, 
Kameele, Zebras, afrikanische S tiere , eine Anzahl schottischer Zw erg-Ponys, welche täglich 

? morgens bis zum Dunkelwerden gegen Entree zu sehen sind.
a  I ? v r 8 0 iL

Hochachtungsvoll

llkkxlei'-l.iide. Eittils-Dittkiott».
von

Arische Milch von einer Kuh
täglich 3 mal zu haben F isch e rs tr . N r .  7 . 
Kräft. M it ta g s « , i. u. a. d. H. B achektr. 1S.

Z e r r e n  erhalten in  und außer dem Hause 
^  8 ^ "  A nte K ost durch F ra u
8obo!en8l(a, S c h ille rs t* . 19> 2 Tr., (fr. 
6 Ja h re  im Pionier-Offizierkasino.)

I .  M r s v k ,
Breitestr. 32. HlltgeschÜft. Breitestr. 32.

G ä n z l i c h e r  A u s v e r k a u f
wegen Aufgabe  des  Geschäfts!

3Ln»mb1iv1»s N7s.s.rvi»!
Kinder-, Knaben- und Herren-Hüte in Stroh, Filz und Seide, Regenschirme, 
Wäsche, Cravatten, Handschuhe, Hosenträger, Stiesel, Schuhe und Mützen aller

Art werden unter Kostenpreis verkauft.
Weiche und steife Herreuhüte, früher 3, 4 und 5 Mk., jetzt 1,65, 2 ,5 0  und 3 ,50  Alk. 
Hochelegante Haarhüte in neueste» Aayous, früher 6, 8, 9 u. 10 Uk., jetzt 4 , 5 , 6  u. 7 Nk.

A ls  besonders preiswerth empfehle:
Filzschuhe für Kinder. Damen und Kerren.

D ie  L a d e n e in r ic h tu n g  ist b i l l ig  z n  v e rk a u fe n . D e r  L ad e n  is t v o m  1. O k to b e r  1 8 9 2  z «  v e rm ie th e n .

L
Kiinsil iotie Sal ine.

Schmerzloses Zahnziehen.
Kolli- u. k>orrsllain-

r a l m l ü l l u n g e n . !
«. Salm iaks.

Vdorn, v ro ltsstrL sss  53
______ (Nallikapollieke).______

fä r d e r s iL  
Karäsroden- 

stvinigung
lisliäreliuimsMiMöi 

L fschöfsi.rlvu! Olaordeseltistuvx 
bdl ^vtraxsnon liLmm- ßnrnstollanrilxsv. dien! Aufcläwpken von
Vvk»t l rün»t n1t  kür 

alle Stosse.Strumpf- L 7'rlevtaxsn- Ztrloksrel.
Vsmps-Lettköckor«-

Uelvlxnvx.Uvins ^nvadmo8t«Ne, 
alles eixeno ^rdslt.

A . » i i ^ L k k
gSgöMöl ^U8SllM. S !

Aläckerstraße 33 1 Treppe sind einge- 
^  bundene Gartenlauben, ältere 
Jahrgänge, zu verkaufen.

eißgelbe Verblendsteine
(Vollziegel) und D achste ine  (Bieberfannen) 
hat preisw erth abzugeben. Bestellungen auf 
jede S o rte  Formsteine in  gelb, weiß und 
roth nim m t entgegen

P a r i  d r u c k t ,  G re m b o e z y n .

11 auch L2000 M ark
eingetragene Kindergelder sind von gleich 
zu cediren. Off. un ter k. 60  i. d. Exped. 
dieser Zeitung erbeten. ____________

B  u c h  1v
2ur 8aa1!

uchweizen.  Gerste. Hafer. 
Seradella, Lupinen» Wicken» 
Thhmolhee, Roth- u. Weißklee
offerirt billigst__________ I I

Maler- und Anstreicher- 
Arbeiten

werder sauber ausgeführt vom M alermstr.

M srienstraße N r. 13.

A c c o r d f n g e r
e r h a l t e n  A r b e i t  beim M aurerm eister
_________________ 6 .  8 « p p » » t .

Geübte Uätherinnen
können sich sofort melden bei 
I I  Elisabethstr. N r. 9.

N o r o l L i » » . .
 ̂Chem. Waschanstalt und Färberei. 

S p e z i a l i t ä t :  
Glanrerrtfernuns getragener 

Kammgarn-Anzüge, 
j Annahm e bei t l l t t n r o i v s l L l ,  

Putz-, Kurz-, Woll- und Weißwaaren- 
 ̂ geschäft.

lsoo «im ru s !»
werden auf ein Grundstück zur ersten Stelle 
gesucht, auch ist das Grundstück zu ver­
kaufen. Nähere A uskunft ertheilt

T u ch m ach e rs tr . 7 .
lL in e  sein möblirte Wohnung mit
^  Burschengelaß zu vermiethen. 

Restaurateur ^ ü l ls r  im „Conservativen".

T ä g lic h  frische

I p a r s o l
b e i H e r re n  F . S .  L s o lp l l ,  r v s o s o r  
I - l s L s v s k !  « n d  V tv r s k l .  
_____________ K a l l lm in  W a l l s i ' .

Gin Kinderwagen
und ein KinderbettgefteU ist zu verkaufen 

Culmerstraße 20 II.

6ro8868 llireksnoonosrl.
Vonner8lag) l9. üilal or. adüs. 8 Okr 

Irr ckvr a l l s t .  « v a n x . L i r e k s
Live 111681̂ 6 Ae86ÜLt2t6 Läv^eriv) Ke2L0- 

Zoprav, 80lvie ein K6mis6kt6r OesavAsebor 
naä eins grössere .̂v2ab1 Violine 8piel6vä6 
Damen uuä Herren weräea in äem Ooveerte 
^üti^8t mituvirkev.

Vllletv L 1 Nark) kür 8e1rül6r 50 ?k., 
sowie re8ervirte Dlätre (in desdirLuLtei 
^v2Lb1) ü. 1,25 Nark bei Herrn tambvvk, 
LueüllailälmiA.
_ _ _ _ _ _ _ _ _  f>. Knollrlci.

lllRlksMkssleoi
ertheilt IL.
O rganist und Chordirigent bei S t. Johann.

Anmeldungen CoppernikrrSstr. 4, ll.^

I
L p v t v l l

in den neuesten M ustern empfiehlt 
billigst

ckl Gerechtestr.
T a p e te n - « .  F a r b e n h a n d ln n g -

k 6 8 l l l l l r l l i l t  „ 0 ü l l 8 t z r v l l t l V H r "
R l l l l l v r .

M I M M t z r - k M l e ,
L Flasche Mk. 1.00

empfiehlt
l.. Velkofn,

l i o u L i i r v ! ! !
Dienstag den 17. m it hochfeinem 

Schweizerkäse. L 70 P fg ., in  größeren 
Stücken L 65 Pfg. S tan d  auf dem Markt.

I Î». Bromberg.
Familienverhältnisse halber will

__  ,  ich mein Grundstück, ca. 70 M rg.
guter Boden, mit Wohn- und W irthschafts­
gebäuden, nebst todtem und lebendem I n ­
ventar un te r günstigen Bedingungen ver­
kaufen.

^ T L i s t a v  L r S « « - G r e m b o e z y n

p Ä r r i u r k
.g z  .n lv r n s l .  d . I ' . - -

K E / M r ö / s

S o l d a t e n «
briefmarken sollten in  keinem Ladengeschäft 
fehlen. 1000 Stück Mk. 1,25, bei 5000 
kosten 1000 n u r  Mk. 1,— franko.

S. 0s.utd,
F rank fu rt a. M .

^  Dimensionen hat
____________ billig abzugeben. 8 . 8 ry

Miethsverträge
sind zu haben in der 
____ 6. 0ombroW8kr'schen Buchdruckerei.
» M s t r  8 8 ,  « - - » - » i »

D
m. a. o. Beköst. z. verm.

ie herrschaftliche» grstze und ele* 
^ gante Wohnung — erste Etage 
Brückenstr. 13 (ehem. poln. Bank), könnte 
schon im J u l i  d. I .  bezogen werden. Näheres 
daselbst im 3. Stock rechts beim Vicewirth.
I  Laden m it 2 angrenzenden Zimm ern vom 
I- 1. Oktober zu verm. Altstädt. M arkt 16-

V. S » 8 S 0 .
Schloßftr. 1 0 , __

2 T r., ist vom 1. J u n i  ein freundlich 
möblirtes Zimmer billig zu verm iethen^

Eine Sommerwohnung
in der Nähe des Wäldchens von 2 —3 Zim­
mern und Küche wird von sofort zu miethen 
gesucht. Offerten bitte abzugeben bei 
_________ 8. ttirgokfew , Seglerstr. 2 6 .^

Brombergerstraße 33
Wohnung im Erdgeschoß, bestehend aus 
5 Zim., Küche, V eranda und allem Zubehör, 
sommt Pferdestall und Wagenremise zuM 
Preise von 900 M ark zu vermiethen.

« .  H e k r t e l L .

Freundlich möblirtes
U o rd e n irn rr re r '-  event, auch 2, m it B u r­
schengelaß, 1. Etage, sofort zu vermiethen-

E lis a b e th » )* . 1 4 . ^
Herrschaftliche Wohnungen

zu vermiethen Deuter, Bromberger Vorstadt.
I  Mohnnng von 3 Zim. u. Zubehör zn 
I- vermiethen__________ Seglerstr. 1 3 .^

1. Etage, 5 Zimmer, Entree 
und Zubehör, vom 1. Oktober 

zu vermiethen. Auf Wunsch auch Pferde­
stall, Wagenremise und Burschengelaß. 3 "  
erfragen in  der Expedition dieser Z eitung

K

tLin möblirte» Zimmer mit hell. 
^  neben der Dampfmühle Junkerftr. 7 ,1

Ciu Lade« uebst Wohnung
von 3 S tuben , Küche, gr. Keller und Boden- 
räum en zu verm. liiax i.angv, E lisa b e th s .

E in  mvbl. Zimmer m. hell. Kab. vorn 
1. od. 15. M ai z. verm. Breitest*. 8 . ^ .l>. p.

Ich  dachte, D u hättest meiner ganz ver- 
gessen! Hab geirrt, hoffe fest. l000

Hierzu Beilage.

Druck uud »erlag von S. Dombrom-ki in Thorn.



Dienstag den 17. Mai 1892

Urovinziaknachrichten.
lH Culmsee, 15. M ai. (Feuer). Am Sonnabend nachmittags 3 

Uhr brach, durch die Unvorsichtigkeit eines blödsinnigen Mädchens ent­
standen, in einer m it Strohdach eingedeckten Jnstkathe der eine Meile 
von hier entlegenen königlichen Domäne Papau Feuer aus, welches sich 
aus die zunächst gelegene, reichlich m it Stroh- und Futtervorräthen ver­
sehene Scheune der Domäne verbreitete. Dadurch mächtig verstärkt, er­
griff das vermehrende Element im Nu eine zweite Scheune und die an­
grenzenden Vieh- und Pferdestallungen, so daß im Verlauf von kaum 
V, Stunde neun Gebäude in Vollen Flammen standen. Zu den recht­
zeitig herbeigeeilten sieben Feuerspritzen der benachbarten Güter war auch 
unsere freiwillige Feuerwehr in  kurzer Zeit erschienen. Allein an eine 
Rettung der vom Feuer erfaßten Gebäude war nicht zu denken. Die 
Feuerwehrmannschaften mußten vielmehr ihre ganze Kraft einsetzen um 
das Feuer auf seinen Herd zu beschränken. Es gelang auch, das Un­
glück von den Nachbargebäuden abzuwenden und namentlich den der 
größten Gefahr ausgesetzten, m it reichlichen Weizenvorräthen angefüllten 
Speicher zu erhalten, dock ist die Wahrscheinlichkeit nicht ausgeschlossen, 
daß der Weizen, der durch den in  starken Massen sich verbreitenden Rauch 
und auch durch das gespritzte Wasser sehr gelitten hat, zum Vermahlen 
nicht tauglich sein wird. Aus diese Weise würde der Domäne ein Schaden 
von ungefähr 30—40000 Mk. erwachsen. Außer einigen verbrannten 
Schafen, ist an sonstigem lebenden Inven ta r nichts umgekommen. Eine 
Abtheilung unserer Feuerwehr, welche zur Bewachung der Feuerstätte 
während der Nackt zurück bleiben mußte, kehrte erst gegen 6 Uhr morgens 
des folgenden Tages von der Brandstätte heim.

X Neumark, 13. M ai. (Stierkörung). Die im M onat A p ril vor­
genommene zweite Stierkörung im Löbauer Kreise hat gezeigt, daß von 
den Bauern meistens noch Bullen zur Körung vorgestellt werden, die 
den Anforderungen nickt entsprachen. Nicht nur, daß die Bullen einer 
unedlen Landraffe angehören und daher infolge ihres schleckten Körper­
baues und ihrer schleckten Vererbung sick kaum zu Zuchtzwecken eignen, 
befinden sie sich auch oft in einem dafür untauglichen Nährzustande. 
Nichtsdestoweniger war bei der zweiten Körung schon eine Besserung des. 
vorgestellten Bullenmaterials zu konstatiren.

Dirschau, 13. M ai. (Liquidation). Die Generalversammlung der 
Dirschauer Kreditgesellschaft beschloß heute die Liquidation. Die Verluste 
betragen 147 000 Mk. Seit 10 Jahren hat die Gesellschaft 63 100 Mk. 
an Dividende gezahlt, und zwar infolge falscher Bilanzaufstellung zu 
unrecht. (Danz. Z.)

Jnsterburg, 12. M ai. (Verunglückter Fluchtversuch. Kassendefekt). 
Vorgestern erhielt ein Transporteur von dem Amtsgericht zu Stallupönen 
den Auftrag, einen zu mehrjähriger Zuckthausstrafe veru rte ilten Ver­
brecher unter Benutzung der Eisenbahn nach Jnsterburg zu transporüren. 
A uf der Reise nack hierher öffnete der Gefangene die Coupeethür, sprang 
durch dieselbe, fiel aber so unglücklich zur Erde, daß er einen Sckädei- 
bruch erlitt, an dessen Folgen er alsbald verstarb. — Vor einigen Tagen 
unterzog der Regierungs- und Forstrath Kleinsteyber unter Zuziehung 
des Regierungs-Supernumerars Klein aus Gumbinnen die Forstkasse zu 
Heydekrug einer sogenannten vorbereiteten Revision und stellte bei dieser 
Gelegenheit einen Kassendefekt von 7500 Mk. fest. Der Forstkassen- 
Rendant S t. hatte den Fehlbetrag fälschlich als „Rest" für das nächste 
Rechnungsjahr gebückt, jedoch wurde dieses Manöver entdeckt und der 
Rendant verhaftet und dem Amtsgerichts-Gefängniß in Heydekrug zuge­
führt, während Herrn Klein die einstweilige Verwaltung der Kasse über­
tragen wurde. S t. war früher Forftausseher und erhielt vor 12 Jahren 
die Verwaltung der Forstkasse zu Prökuls übertragen. Als die Forstkasse

Pakamohnen einging, wurde vor 8 Jahren eine neue Kasse für die Ober­
förstereien Dingken, Schnecken und Norkitten in Heydekrug errichtet und 
S t. als Rendant derselben angestellt. A ls solcher dezog er neben anderen 
Reineinnahmen ein jährliches Einkommen von 1200 Mk. Zudem hatte 
er eine wohlhabende Gutsbesitzertochter aus der Niederung geheirathet, 
m it welcher er in kinderloser Ehe lebte. Hang zum Wohlleben soll den 
M ann zum Verbrechen getrieben haben. (Kön. Allg. Ztg.)

LokaknachriMen.
Thorn, 16. M a i 1892.

— (V o n  de r S t r a ß e n b a h n ) .  Wie w ir schon vor kurzem m it­
theilten, beabsichtigt die Direktion der Straßenbahn die Störungen im 
Verkehr dadurch zu beseitigen, daß vom „P ilz "  bis zum rothen Wege 
ein zweites Geleise gelegt wird. Es w ird dadurch der öfters unliebsam 
empfundene längere Aufenthalt an mehreren Weichen vermieden. Heute 
ist nun mit der Anlage des zweiten Geleises begonnen worden.

— ( S c h ü l e r v e r b i n d u n g e n ) .  Kultusminister D r. Bosse hat den 
Provinzial-Schulkollegien die fortgesetzte Ueberwackung der ihnen unter­
stellten höheren Lehranstalten behufs Verhinderung der Theilnahme der 
Schüler an verbotenen Verbindungen dringend empfohlen. Anlaß dazu 
hat die Thatsache gegeben, daß die Rädelsführer bei diesem Unwesen be­
müht sind, nicht allein in einzelnen Provinzen möglichst viele Schüler- 
verbindungen ins Leben zu rufen, sondern diese auck unter einander in 
engste Beziehung zu setzen und von Zeit zu Zeit zu gemeinsamen Festen, 
sogenannten Couleur-Verbandstagen, zu vereinigen. I n  den nächsten 
Programmen den höheren Sckulen soll unter „M ittheilungen an die 
E ltern" ein Auszug aus einem früheren Erlasse (von 1880) gegen das 
Verbindungswesen abgedruckt und überdies bei Aufnahme von Schülern 
von Tertia an aufwärts die Eltern oder deren Stellvertreter ausdrücklich 
aus die für sie selbst, wie für ihre Söhne oder Pflegebefohlenen verhängniß- 
voüen Folgen der Theilnahme der letzteren an verbotenen Schulverbin- 
dungen hingewiesen werden.

Mannigfaltiges.
( D e r  v o r m a l i g e  K o n s i s t o r i a l p r ä s i d e n t  Z m -  

m a n u e l  H e g e l , )  der vor einiger Ze it gestorben ist, hat auf 
die Anregung seiner Freunde in seiner letzten Lebenszeit eine 
kurze Selbst-Biographie geschrieben, welche unter dem T ite l: 
„ E r i n n e r u n g e n  a u s  m e i n e m  L e b e n "  zum Drucke ge­
kommen ist und mancherlei enthält, was fü r weitere Kreise 
von Interesse ist. Hegel hatte vor seiner Berufung als 
Konsistorialpräsident 16 Zahre im Staatsm inisterium gedient, 
und dabei zehn verschiedene M änner an der leitenden Stelle 
stehen gesehen. Am ausführlichsten von seinen Chefs gedenkt er 
Bismarcks. „ Ic h  betrachte es", sagt Hegel von Bismarck, 
„a ls  eine besondere Gunst meiner Lebensführung, daß es m ir 
vergönnt war, diesem großen Staatsmanne über zwei Jahre lang 
in dem unmittelbaren Dienstverhältniß als vortragender Rath 
persönlich nahe zu treten. E r überragte durch seine Ausrüstung

m it außerordentlichen Gaben an Leib, Seele und Geist weit alle 
gewöhnlichen Menschenkinder und machte auch bei seinen Unterge­
benen große Ansprüche an ihre Arbeitskraft, Hingebung und Treue. 
W ir  hatten alle bei seinem E in tr it t  den Eindruck, daß er uns 
m it mißtrauischen Augen ansah, ob w ir nicht etwa bestochen, 
oder sonst etwa unter anderem Einflüsse ständen. A ls  er aber sich 
überzeugte, daß w ir  im  Bureau des Staatsm inisteriums sämmt­
lich ehrliche Leute und gute Preußen waren, hatten w ir  uns 
seines Vertrauens zu erfreuen. W ir  waren immerhin alle nur 
Werkzeuge seines W illens; fü r ein gemüthliches Verhältniß blieb 
kein Raum , ich hatte aber von ihm die Anschauung, daß er 
als Unterthan und Lehnsmann m it G u t und B lu t,  Leib 
und Leben vo ll und ganz im Dienste seines Königs und Herrn 
stand und alles fü r ihn einzusetzen bereit w ar."

( U e b e r  n e u e  A u f w e n d u n g e n  f ü r  d i e  A u s s t a t ­
t u n g  der  k ö n i g l i c h e n  S c h l ö s s e r )  weiß der „Confectionär" 
folgendes zu melden: Welche enormen Ansprüche an die könig­
liche Civilliste gestellt werden, geht wohl am besten daraus her­
vor, daß ein großer Theil der Gemächer des königlichen Schlosses 
vollständig neu ausgestattet werden muß. Dadurch, daß das 
Schloß lange Zahre nicht bewohnt war, befinden sich seine inneren 
Räume in  einem Zustande, welcher der heutigen Ze it nicht mehr 
entspricht. Waren doch z. B . Tapezierer- und Tischlerwerkstätten 
in den schönen Parterre  - Räumen nach der Lustgartenseite zu, 
in den sogenannten polnischen Kammern, untergebracht. S ie  
werden jetzt wieder restaurirt, m it Marmorkaminen versehen, über­
haupt vollständig neu ausgestattet. D ie Einrichtung der Räume, 
in denen die hier zum Besuche weilenden hohen Herrschaften 
wohnen, entspricht nicht mehr dem modernen Comfort. Bei der 
jedesmaligen Anwesenheit eines hohen Gastes mußten M öbel aus 
anderen Schlössern herbeigeschafft werden. F ü r das Gefolge waren 
höchst p rim itive  Einrichtungen vorhanden, die garnicht mehr 
der heutigen Ze it angemessen erschienen. M an ist nun damit 
beschäftigt, alle diese Räume nach und nach in wohnlicher A r t 
in Anlehnung an den im  Schlosse vorherrschenden vornehmen 
und gediegenen Geschmack umzugestalten. —  Es sind aber im  
Berliner Schlosse auch große Schätze vorhanden, die jetzt erst zur 
vollen Geltung gelangen werden. Z u r jeweiligen Ausstattung 
von Zimmern befanden sich (bisher fast nie benutzt) auf den 
Böden des Schlosses ca. 1200 »»eingerahmte Oelbilder (sie werden 
jetzt m it kostbaren Rahmen versehen und in den Gemächern des 
Schlosses aufgehängt), darunter hat man sehr werthvolle Orig inale, 
u. a. einen Rembrandt und einen Van Dyk gefunden. —  F ü r 
das neue P a la is  in Potsdam muß eine neue Garten-Ballustrade 
m it Kandelabern rc. hergerichtet werden, die große Summen kostet 
(ca. 150000 M .), welche sämmtlich die königliche Schatulle be­
streikn muß.



Kirchhof in ein Rettungsboot aus diesem B ietall
gefertig t; es soll der kaiserlichen M arine  fü r Versuche überwiesen 
werden. D ie  Leichtigkeit des M a te ria ls  würde der Beförderung 
des Fahrzeuges über den Dünensand besonders zu gute kommen; 
auch kann ein solches Boot, auf Schiffen geführt, m it geringerer 
Mühe in die See gelassen und wieder aufgewunden werden.

( P is t o le n d u e l l ) .  Am Mittwoch Vorm ittag fand in  der 
Nähe von Leipzig ein P illo lcnduell zwischen einem Offizier des 
8. Infanterieregiments N r. 6 und einem Studenten der Rechte 
aus Chemnitz statt, der Reserveoffizier vom Schützenregiment ist. 
Der Offizier erhielt einen Schuß in den Oberarm, der Student 
einen Schuß in den Kopf, an welchem er schwer verwundet dar- 
niederliegt.

( V e r m ä c h l n i ß ) .  Der aus Kassel gebürtige Georg Lenoir- 
Meran überwies der S tadt ein S tiftungskapita l von 2 M illionen 
zur Erziehung von Waisen.

( D e r  S c h n e l l d a m p f e r )  der Hamburg - Amerikanischen 
Packeifahrt-Aktiengesellschaft „Fürst Bismarck" hat am Donnerstag 
seine erste diesjährige Rückreise von Newyork nach Hamburg an­
getreten. Der Dampfer ist in  den beiden ersten Klassen bis auf 
den letzten Platz besetzt und überbringt 746 Passagiere, außerdem 
20 Säcke Post fü r England, eine große Post fü r Deutschland 
und volle Ladung.

( A n k a u f  d e r  I n s e l  C a p r e r a ) .  D ie italienische Re­
gierung kaufte den Erben Garibaldis fü r 300 000 Francs die 
In se l Caprera ab, da sie beabsichtigt, daselbst Befestigungen 
anzulegen.

( D e r  Schatz  i n  d e r  G u i t a r r e . )  Pariser B lä tte r er­
zählen: „W o h l selten ist einem Menschen fü r erlittene P rügel 
eine so schnelle und reiche Belohnung zu Theil geworden, wie 
dem Guitarrenspieler und Straßenmusikanten Louis Ullmann. 
Ullmann, ein Luxemburger von Geburt, hatte von seinem kürzlich

Ire^ geerbt. Sonntag Abend fand sich U ll­
mann in einem Weinlokal auf dem Boulevard de la Gare ein, 
um einige Lieder zu singen. I m  Laufe des Abends gerieth 
unser Musikant m it einem Besucher des Lokales in S tre it, der 
alsbald in eine formidable Schlägerei ausartete. Zm  Handge­
menge erfaßte der Fremde die G uitarre Ullmanns und prügelte 
diesen m it seinem eigenen Instrumente weidlich durch, so daß 
dasselbe zerbrach. Herbeigerufene Polizisten brachten die beiden 
Gegner und die Neste der G uitarre auf das Kommissariat in der 
Rue Jeanne d' Arc. Der Polizeikommissar Herr Dresch, derselbe, 
der Ravachol gefangen genommen hatte, unterzog das Instrum ent 
einer genauen Besichtigung. Plötzlich fiel aus dem Inn e rn  der 
G u ita rre  ein kleines Päckchen auf den Tisch. Der Kommissar 
öffnete dasselbe und fand darin sorgfältig zusammengefaltet — 
z w ö l f t a u s e n d  Franks in französischen Banknoten! M an 
kann sich die freudige Überraschung des Musikanten ausmalen. 
G erührt reichte er seinem Gegner die Hand und sagte: „ Ic h
trete von der Klage gegen S ie  zurück. Denn ohne Ih re  P rügel 
hätte ich vielleicht niemals meinen Schatz entdeckt." Das In te r ­
essanteste an der Sache ist, daß der Zertrümmerer der G uitarre 
—  auf Finderlohn Anspruch erhebt, da er direkten Anlaß zur 
Auffindung des Geldes gegeben habe. E r verließ das Polizei- 
Bureau m it dem Bemerken, daß er diesbezügliche gerichtliche 
Schritte einleiten werde.

( E i n e  S p a r g e l - A n e k d o t e ) .  Z u r beginnenden S p a r­
gel-Saison hat ein französisches B la tt folgende historische Anek­
dote ausgegraben: Der leidenschaftlichste Liebhaber der Spargeln 
war wohl Fontenelle, der als fruchtbarer Schriftsteller bekannte 
Neffe Corneilles. Fontenelle starb 1757 als Hundertjähriger, und 
daß er ein so hohes A lte r erreichte, das schrieb er wesentlich 
der gründlichen Spargel-Kur zu, die er alle Frühjahre durchführte. 
Nicht minder gern aß die Spargeln der m it ihm befreundete Kar- 
dinal-Erzbischof D ubois, und die beiden hätten ihrer Lust wohl 
gemeinsam fröhnen können, wenn dem nicht der Umstand eatge-

Oel, D ubois aber m it weißer Sauce zu essen liebte. Eines Ta­
ges im F rüh jahr hatte Madame de Tencin die beiden Freunde zu 
Tische geladen. Es gab die ersten Spargeln, und da die Dame 
den Geschmack der Herren kannte, so hatte sie dem Koch Jean 
Ordre gegeben, von den Spargeln die eine Hälfte m it Essig nud 
Oel und die andere Hälfte m it weißer Sauce zuzubereiten. Fon­
tenelle hatte sich zuerst zun Essen eingefunden und hatte auch be­
reits erfahren, wie man es bezüglich der Hauptsache, der Spargeln, 
angeordnet hatte. M an  wartete nur noch auf den Kardinal. 
S ta tt  seiner aber kam plötzlich die Nachricht, daß der Kardinal 
einen Schlaganfall bekommen habe und todt sei. „T o d t! ' rief 
alles voll Schrecken „T od t!" rief auch Fontenelle; dann fügte 
er bei: „ I s t  es aber auch wahr ?" —  „Leider kann kein Zweifel 
darüber bestehen," erwiderte der Ueberbringer der Nachricht- 
„D ann  kann er also auch nicht zum Essen kommen?" —  „N a ­
türlich nicht," w ar die A ntw ort. D a  machte Fontenelle eine« 
Satz an die Thüre, riß sie auf und schrie, so lau t er konnte, 
nach der Küche h in : „Zean ; alle Spargeln m it Essig und
O e l!"

( D i e  n e u e n  H i n r i c h t u n g s a r t e n  i n  A m e r i k a . )  
Amerika hat m it neuen Hinrichtungsarten offenbar kein Glück. 
Zn Fayett im Staate Mississippi war ein Neger wegen E rm or­
dung seiner F rau  „nach e i n e m  n e u e n  S y s t e m "  gehängt 
worden. 36 M inuten lang hatte er am Strange gebaumelt und 
drei Aerzte hatten ihn fü r todt erklärt. I m  Sarge aber lebte er 
wieder auf und jetzt soll er bereits vollständig wiederhergestellt sein.

( S c h l a g e n d e  W e t t e r ) .  I n  einer der in  der Grafschaft 
Washington belegenen Kohlengruben fand eine Explosion schla­
gender W eiter statt, von welcher gegen 40 in  dem vierten 
Schachte arbeitende Bergleute betroffen wurden. B isher sollen 
6 Leichen zu Tage gefördert sein. (W ir  bemerken, daß der 11. 
d. M . nach Falb ein kritischer Tag dritter Ordnung gewesen
ist. D . Red.)._______________________________________________

Für die Redaktion verantwortlich: O sw a ld  K n o ll in Thorn.
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Auch brieflich sammt Besorgung der 
Arzneien. Daselbst zu haben das Werk: 
Die männlichen Schwächezustände, 
deren Ursachen u. Heilung. (14. Aufl.) 
Preis Mk. 1,20 in Briefm. inkl. Frankatur.

Möbl. Zim. n. Kab. z. v. Schillerstr. 19, 2 Tr.

Hochherrschaftliche Wohnung
m it  U eranda und Gartchen (Jnh. Hr. 
Major Llawrotk), vom 1. Okt. zu verm. 

H ro rnberger Vorstadt- T h a ls tr. 2 4 .

Ein möbl. Zim. n. Kab. u. Burschengel. 
von sofort zu verm. Tuckmacherstraße 22.

iL in e  kleine renovirte Wohnung billig zu 
^  vermiethen. Bäckerstrahe 7.

Gerberstraße N r. 18
sind F am ilirn w o h n u n g e u  zu vermiethen. 
Zu erfragen bei ä. 8uror>ko«slci.

^ n  dem neuerbauten Hause H vornderger 
^  Uorstadt- Hofstr. 109, hat Wohnungen 
von 8—9 Zimmern, auch getheilt, mit Pferde­
stallungen, Wagenremise und Burschengelaß 
billigst zu vermiethen S. Baderstr. 7.

E. kl. möbl. Zimmer m. P. Gerstenstr. 13.
E. kl. möbl. Z. b. z. verm. Strobandstr. 11. Eine schöne gesunde

herrschaftliche Wohnung
in G r. Mocker» mit allem Zubehör und 
großem Balkon, bisher von Herrn Dr. 
Leeklierru bewohnt, ist von sofort oder 
1. Ju li cr. anderweitig billig zu vermiethen.

Daselbst ist auck eine kleine angenehme 
Familienwohnung zu haben.

Nähere Auskunft ertheilt L  
G r. Mocker, Maurerstraße.

fein möbl. Zim. m. Kab. u. Burschengel. 
vom 1. M ai z. verm. Bäckerstr. 12, 1 Tr. A i^o h n u n g  von 4—5 Zimmern, Küche 

und Zubehör Schillerstr. 12 (410) zu 
verm. Zu erfr. bei (Hof).A4romberger Borstadt — Schulstraße 20 — 

^  ist eine W ohnung — parterre — 
6 Zimmer und Zubehör vom 1. October d. I .  
zu vermiethen.

^  große herrschaftliche, aufs beste renovirte
4  Wohnung 1. Etage.

1 Wohnkeller, in welchem mit gutem 
Erfolge bis jetzt Speisewirthschaft gewesen.

möbl. Zim. und 1 möbl. Balkonzim., mit 
^  u. ohne Burschengel., z. v. Bankstr. 4.
sLUne schöne herrschaftliche Wohnung,
^  I. Etage, mit Balkon und Garten-Mit­
benutzung, sofort zu vermiethen Sckulstr. 23.

F k i n  M l i r t k s  Z i i M k l
zu vermiethen Kreitestvatze 41.

Sdeicherrärruie und ILagerkeller zu 
vermiethen. Brückenftr. 18, 2 Tr.

H>ie vom Herrn Rechtsanwalt kole^a be- 
^  wohnte 2. Etage ist von sofort zu 
verm. für 560 Mk. 8. vreokalr, Culmerstr.

O  möbl. Zim. für 1 oder 2 Herren a. W. 
^  m. Beköst. vom 1. Jun i zu vermiethen.

Gerstenstraße 19 11.
/ I5 in  möbl. Zim., m. a. o. Burschengelaß, 
^  Gerechteste 2, 111 T. rechts zu verm.

iK in  freundl. Zimmer pari. nebst Kabinet 
^  u. Zub. ist von sofort billig zu verm. 
Näheres Allst. Markt Nr. 27.___________

Täglicher Kalender.
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